
Wiesbadener Tagblatt
Druck und Bette # : . ».

Nr . 227 Mittwoch , 28 . September 1938 , 86 . Jahrgang

Das deutsche Volk und sein Führer , eine einzige Entschlossenheit .

Wöchentlich
mit einer täglichen

__ __ und Bette # :
B. Schellenberg 'sche H - flmchdnuierei , „Tagblatt - Kans ».

F - rnsprecher ^ ammel -Nr . 59631 . Drahtanschrift : Tagblatt Wiesbaden .
Postscheckkonto : Frankfurt a . M . Nr . 7405.

Anzeigenpreise : Lin Millimeter Höhe der 22 Millimeter breiten Spalte im Anzeigenteil Grund -
preis 1' « pf ., der 85 Millimeter breiten Spalte im Teittell 60 Rpf ., sonst laut Preisliste Nr . 6,Nachlaststaffel B . — Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plötzen
^ rrd ferne Gewähr übernommen . — Schluß der Anzeigen . Annahme 9 *A Uhr vormittags .
Größere Anzeigen müssen spätestens emen Tag vor dem Erschernungstage aufgegeben werden .

Für °me Bezugszeit von 2 Wochen 94 Rpf ., für einen Alonat RM . 2.—, em -ichlietziich Traglohn . Durch die Post bezogen RM . 2.35, zuzüglich 36 Rpf . Bestellgeld Einzel .
X10 :7

" Dezugsbeftellungen nehmen an : der Verlag , dis Ausgadestellen .
^

die
Poftanstalten . - Die Behmderung der Lieferung rechtfertigt keinen Anspruchauf Rückzahlung des Bezugspreises .

6 Ausaaben Werkt - ,uq »- chmttt - g, .
«k » -.

“
Geschäftszeit : 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends , außer Sonn . u . Feiertags .

Vr Unterhaltungsbeilage . Berliner Büro : Berlrn -MImersdorf .

Letzter Appell an das weltgewissen .

Die Not des Sudetendeutschtums schreit zum Himmel . - Der Tschechenterror entvölkert die deutschen Städte .

Nahezu 840000 Flüchtlinge in den reichsdeutschen Lagern . — Eine wenig verständnisvolle Rede Chamberlains .

Telegrammwechsel zwischen Roosevelt und dem Führer . — Das Spiel der ewigen Kriegshetzer ist entlarvt .

Die falsche Adresse .

Von unserem Berliner Schriftleiter W . Aßmus .
So zahlreiche Äußerungen zur tschechischen F -rage auch

heute wieder vorliegen , so kommen sie doch ausnahmslos zuder gleichen Feststellung , die der französische Ministerpräsident
Daladier gestern traf : der Kampf für den Frie -

noch nicht zu Ende ! Auch der amerikanische
Präsident R o o s e n e I t hat mit seinem an den Führer und
an die anderen Staatsmänner gerichteten Telegramm seinen
Willen bekundet , in diesen Kampf um den Frieden einzu -
greifen . Die Absicht , die Roosevelt geleitet hat , ist gewiß —
öas bestätigt die Antwort des Führers — hochherzig ; aber
bei allem Respekt vor dieser guten Absicht wird man das Ge¬
fühl nicht los , daß Roosevelt sich in der Adresse
® r,rt ^ t, denn seine Mahnungen müssen nicht in Berlin
gehört werden , sondern i n P r a g . Herr Benesch versucht
sich jetzt mit allen möglichen Mitteln und durch alle möglichen
Lugen der Durchführung jener Vereinbarungen ,zu entziehen ,d « » en er bereits zugestimmt hatte . Er bemüht sich somit , das
Selbstbestimmungsrecht zu sabotieren und gerade hier läge
aller Grund für die Amerikaner vor , an Herrn Bene sch
zu appellieren und für die Durchführung dieses Erund -
satzes zu sorgen , der vor 20 Jahren von einem anderen ameri -
kamschen Präsidenten , nämlich Herrn Wilson , in die poli¬
tische Debatte geworfen wurde . Wilson hat diese seine eigene
Forderung nicht durchzusetzen vermocht . Er hat damals vor
Herrn Benesch und Konsorten kapituliert .
Wenn nun zum erstenmal nach 20 Jahren ein einziger von
den 14 Punkten Wilsons verwirklicht werden soll , so sollte
man eigentlich annehmen , daß ein Amtsnachfolger des Prä -
sidenten Wilson alle seine Kräfte einsetzen müßte , um die
Hindernisse , die dieser Durchführung immer wieder entgegen¬
gestellt werden , zu beseitigen . Aber dazu müßte er sich an die
Prager Adresse wenden , hat doch der Führer in seiner Sport¬
palast -Rede nochmals vor aller Welt klar -gestellt , daß die Ent¬
scheidung über Krieg und Frieden nicht bei uns , sondern bei
Herrn Benesch liegt . Von unserer Seite ist alles geschehen ,um den Frieden zu sichern und zu bewahren . „ Die Mög¬
lichkeiten durch Vereinbarung zu einer gerechten Rege¬
lung zu gelangen , ünd deshalb mit bem Vorschlag
des deutschen Memorandums erschöpft

“
, stellt

die deutsche Antwort an Roosevelt fest .
„ 3n gewissem Sinne ist die Antwort des Führers an den
Präsidenten Roosevelt auch schon eine Antwort auf die Rund¬
funkansprache , die der englische Ministerpräsident Cham -
berlain gestern abend hielt und in der Chamberlain an -
nindlgte , daß er heure nachmittag sich vor dem englischen
Parlament noch ausführlicher äußern werde . Diese

"
Rund¬

funkansprache ist leider der tatsächlichen Lage im
sudetendeutschen Gebiet nicht gerecht gewor¬
den . Chamberlain zeigt sich sehr besorgt um die Zukunft des
nichtdeutschen Bevölkcrungsteiles der zu besetzenden Gebiete .
Er wünscht deshalb weitere Verhandlungen , die
naturgemäß erhebliche Zeit kosten würden , die sich

"
auch voll¬

kommen erübrigen , weil in dieser Hinsicht schon Zusicherungen
bereits vorliegen . Man übersieht in England immer wieder ,
daßtatsächlich keine Zeit mit langen Ver¬
handlungen mehr zu verlieren ist . Wenn die
Zahl der Flüchtlinge aus dem sudetendeutschen Gebiet jetzr
schon rund 239 000 beträgt , so ist das ein Beweis , daß
allerhöchste Eile geboten ist . Wir können nicht zusehen , wenn
täglich die Dörfer und Städte des sudetendeutschen Gebietes
nnmer mehr veröden , wie täglich immer neue
Todesopfer zu beklagen sind dank dem Terrorreqi -
ment der Schergen des Herrn Benesch . Herr Chamberlain

Die Lage der Tschecho -Sloroakei als Basis für die Umtriebe
der Komintern zur Bolscheroisieruug Europas entspricht genau
derjenigen Chinas in Ostafie « , so daß wir die Pläne der

hat nun gestern von einer E a r a n t i e E n g l a n d s für die
Durchführung der Prager Zusage gesprochen . Aber auch eine
solche Garantie wäre nutzlos , wenn die Durchführung nach
einer vollkommenen Zerstörung des sudetendeutschen Gebietes
durch die tschechische Soldateska erfolgen würde . Es geht nicht
an , Herrn Benesch noch länger die Möglichkeit zu geben ,
seinen Deutschenhaß austoben und das Land der Sudeten¬
deutschen weiter verwüsten zu lassen . Deutschland hat eine
unvergleichliche Langmut gezeigt und die Befristung
auf den 1 . Oktoberbedeutet das Höch st maß der
deutschenGeduld .

Die Lage ist also durchaus klar und über den Weg zu
einer vernünftigen Lösung kann , so sollte man meinen , kern
Zweifel bestehen . Wenn dennoch immer wieder vom Krieg
gesprochen wird — auch Herr Chamberlain sprach davon —

Parlamentserklörung angekündigt .

London , 27 . Sept . Ministerpräsident Chamberlain
hielt Dienstagabend im Rundfunk eine Ansprache . Einleitend
erklärte er , morgen werde das britische Parlament zu¬
sammentreten , und er werde eine ausführliche Erklä¬
rung zu den Ereignissen abgeben . Chamberlain führte so¬
dann aus , wie schädlich es sei , in England Unterstände zu
graben und Gasmasken auszuprobieren , weil es in einem
weit entfernten Lande einen Streit zwischen Menschen gebe ,
von denen man in England nichts wisse . Es scheine noch

"
un¬

möglicher zu sein , daß ein Streit , der im Prinzip bereits bei¬
gelegt worden sei , Ursache eines Krieges werden sollte .

Chamberlain sagte dann , er verstehe die Gründe ,
warum die tschechische Regierung nicht sich imstande fühle , die
Bedingungen anzunehmen , die in dem deutschen Memorandum
vorgekegt wurden . Doch glaube er nach seiner Unterredung
mit dem Führer , daß es möglich sein sollte , einvernehmliche
Maßnahmen zu treffen für die Übergabe des Gebietes , das
die tschechische Regierung Deutschland abzutreten sich bereit
erklärt habe . Chamberlain behauptete , bei seinem Besuch in
Godesberg durch die deutsche Forderung auf eine
sofortige Übergabe des Territoriums über¬
rascht gewesen zu sein . Er vermisse Vorbereitungen für die
Sicherung der Menschen , die nicht Deutsche seien
oder die nicht in das Deutsche Reich eingegliedert werden
wollten .

3m weiteren Verlaus der Rede wies Chamberlain noch¬
mals darauf hin , daß die englische Regierung bereit sei ,
Garantien für die Zusageder tschechischen Re¬
gierung zu übernehmen , und er sei überzeugt , daß der Wert
der englischen , Zusage nirgends unterschätzt werden würde . Er
gebe die Hoffnung auf eine friedliche Lösung nicht auf und

Roosevelts Appell .

Washington , 27 . Sept . Präsident Roosevelt hat an
den Führer folgendes Telegramm gerichtet , das auch im
gleichen Wortlaut anderen europäischen Staatsmännern zuge¬
gangen ist :

Komintern in Europa genau erkennen können . Japan ist da¬
her nach rote vor vorbereitet , seine Kräfte mit
De » tsch lan d und Jtalien zum Kampf gegen die
roten Machenschaften tu Übereinstimmung mit dem Geiste des
Anttkommtern - Pattes zu vereinigen .

Politische Kreise erinnern in diesem Zusammenhang auch
an die Erklärung des Sprechers des Auswärtigen Amtes , die
er am 16 . September abgegeben hatte .

Darin hieß es wörtlich : „ Sßenn die Lage es verlangt , und
wenn es notwendig wird , militärische Mittel anzuwenden , so
wird Japan nicht zöger » , dieses zur Unterstützung des Geistes
der Autikomintern -Alliauz zu tim . “

und wenn sehr umfangreiche Maßnahmen anderwärts ge¬
troffen werden , die man freilich als Vorsichtsmaßnahmen
kennzeichnet , so liegt der Verdacht nahe , daß es um
andere Dtnge geht und daß gewisse Kreise auf eine
Auseinandersetzung zwischen den Systemen
oder Weltanschauungen hinarbeiten , auf den
„ rheologischen K r i e g

" um ein Wort Mussolinis
3U gebrauchen . Die italienische Presse warnt diese Kriegs¬
treiber sehr nachdrücklich . Die Warnung wird man nirgends
überhören können , um so weniger als — womit wir auf die
Feststellung Daladiers zurückkommen , die ergänzt wird durch
die Worte Chamberlains , daß er bis zum letzten Augenblick
für den Frieden arbeiten werde — die Tür nicht geschlossen
ist . Man muß bei allen Friedensbemühungen nur
den Hebel an der richtigen Stelle ansetzen , nämlich in Prag .

stelle seine Bemühungen auf den Frieden nicht ein , solange
irgendeine Aussicht auf den Frieden bestehe . Wie sehr Eng¬
land auch , mit einer kleinen Nation sympathisieren möge , die
einer großen und mächtigen Nachbarnation gegenüberstehe , so
könne es sich doch nicht unter allen Um ständen ver¬
pflichten , das ganze britische Reich einfach ihretwegen in
einen Krieg zu verwickeln . Wenn England kämpfen
müsse , dann müsse es sich um eine größere Entscheidung handeln
als diese . Wenn England sich in einen Krieg einlasse , dann
müsse es sich klar darüber sein , daß es wirklich die großen
Entscheidungen seien , um die es gche . Im Augenblick
bitte er das englische Volk , so ruhig wie nur möglich auf die
Ereignisse der nächsten Tage zu warten . Solange der Krieg
noch nicht begonnen habe , bestehe noch immer Hoffnung , daß
er verhütet werden könne . Er werde bis auf den letzten
Augenblick für den Frieden arbeiten .

Daladier zu französischen Pressevertretern .

Paris , 27 . Sept . Beim Verlassen des Kriegsministeriums
erklärte Ministerpräsident Daladier am Dienstagabend
Pressevertretern , am Ende des heutigen Dienstags möchte er
Zweierlei feststellen : Innenpolitisch herrsche voll¬
kommene Ordnung im Lande und auf internationalem
Gebiet sei der Kampf für den Frieden noch nicht
zu Ende . Die Besprechungen dauerten an . Glauben Sie
nicht , -baß unsere Diplomatie unaktiv ist , erklärte Daladier
zum Schluß . Sie hat sich heute in einer Reihe von Haupt¬
städten bemerkbar gemacht . Als alter Frontkämpfer brauche
sch wohl nicht besonders zu betonen , daß die Regierung , der
ich vorstehe , keine Möglichkeit außer acht lassen wird , um den
Frieden in Ehren zu erhalten .

„ Das Gebäude des Friedens auf dem europäischen
Kontinent — wenn nicht auch in der übrigen Welt — i st i n
unmittelbarer Gefahr .

Die Folgen eines Friedensbruches wären unberechenbar ;
bei einem Ausbruch von Feindseligkeiten würde das Leben von
Millionen Männern , Frauen und Kindern eines jeden der be¬
teiligten Länder mit absoluter Sicherheit unter Umständen
von unaussprechlichem Schrecken verloren gehen .

Das Wirtschaftssystem in allen beteiligten Ländern würde
bestimmt zerrüttet , der soziale Aufbau würde Gefahr laufen ,
vollkommen zertrümmert zu werden . Die Vereinigten
Staaten haben keine politischen Verwick -
lungen . Sie sind nicht gefangen im Haß gegen die wesent¬
lichen Bestandteile der Zivilisation . Der höchste Wunsch des
amerikanischen Volkes ist , in Frieden zu leben ; im Falle eines
allgemeinen Krieges jedoch ist es sich der Tatsache
bewußt , daß keine Nation oen Folgen einer
solchen Weltkatastrophe in irgendeiner
Weise entgehen kann .

Die traditionelle Politik der Vereinigten Staaten war
immer die Förderung der Regelung internationaler Streitig¬
keiten durch friedliche Mittel .

, Es ist meine Überzeugung , daß alle Völker , die heute der
Gefahr eines drohenden Krieges gegenüberstehen , darum beten ,der Frieden möge lieber vor als nach dem Krieg gemacht
werden . Alle Völker müssen sich daran erinnern , daß alle
Kulturnatwnen der Welt freiwillig die feierliche » Verpflicht

Antikomintern - Allianz .

Java » ist bereit , feine Kräfte mit Deutschland und Italien zu vereinigen . — Gegen die bolschewistischen Machenschaften
in Europa . — Eine bedeutsame Erkläruug des Sprechers des javanische » Auswärtigen Amtes .

Tokio , 28 . Sept . ( Funkmeldung .) Der Sprecher des
japanischen Auswärtigen Amtes erNarte am Mittwoch auf
eine Anfrage zur letzten Führerrede , daß er seine Erklärung
vom 14 . September zur Rede des Führers in Nürnberg nichts
hinzuzufügen habe . I » der tschecho -slowakischen Frage liege die
Berantroortlichkeit in hohem Maße bei den
Machenschaften der Komintern , die als Drahtzieher
hinter der Prager Regierung stehe . In ihren verzweifelten Be¬
mühungen , Europa zu bolschewisiereu , lasse die Komintern
nichts unversucht , eine friedliche Lösung des
tschechischen Problems zu verhindern .

Die Rundfunkrede Chamberlains

Richt Deutschland trägt die Schuld
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tungen des Briand - Kellogg - Paktes vom Jahre
1928 auf sich genommen haben , die dahin gehen , Streitigkeiten
nur durch friedliche Mittel zu lösen . Außerdem sind die

meisten Nationen Partner anderer bindender Verträge , die

ihnen die Verpflichtung auferlegen , Frieden zu halten .

Ferner sichen allen Ländern heute zur Lösung von

Schwieri ^ eiten , die auftauchen können , die Schlichtungs¬
und Versöhnungsverträge zur Verfügung , deren

Unterzeichner sie sind . Welches auch die Schwierigkeiten bei

den in Frage stehenden Streitigkeiten sind und wie schwierig
und dringend sie sein mögen , sie können durch Anwendung von

Gewalt nicht besser gelöst werden als durch Anwendung von

Vernunft . In der gegenwärtigen Krisis hat das ameri¬

kanische Volk und seine Regierung aufrichtig gehofft , daß die

Verhandlungen zur Regelung der Streitigkeiten zum glück¬

lichen Ende gebracht werden könnten .

Solange diese Verhandlungen noch fortdauern , solange be¬

steht auch noch die Hoffnung , daß die Vernunft und der Geist

der Billigkeit die Oberhand behalten und daß die Welt auf

diese Weise dem Wahnsinn eines Krieges entgeht .

Im Namen von 130 Millionen Amerikanern und um der

Menschheit willen appelliere ich an Sie , die Verhand¬

lungen , die auf eine friedliche , billige , konstruktive Losung
der Streitfragen zielen , nicht abzubrechen . Mit Dring¬

lichkeit wiederhole ich , daß , solange die Verhandlungen fort¬

gesetzt werden , die Streitigkeiten eine Aussöhnung finden

können . Sind sie aber einmal abgebrochen , so ist hte Ver¬

nunft verbannt und die Gewalt macht sich geltend Und Ge¬

walt bringt keine Lösung zum Besten der Menschheit in der

Zukunft .
"

Antwort des Führers .

Eure Exzellenz haben in Ihrem mir am 26 . September

« gegangen « Telegramm im Namen des amerikanischen

Volkes einen Appell tut mich gerichtet , im Interesse der Er¬

haltung des Friedens die Verhandlungen über dre m

Europa entstandene Streitfrage nicht abzubrechen und

eine friedliche , ehrliche und aufbauende Regelung dieser Frage

anzustreben . Seien Sie überzeugt , daß ich die hoch he r z t g e

Absicht , von der Ihre Ausführungen getragen sind , durch¬

aus zu würdigen weiß und daß ich Ihre Auffassung über

die unabsehbaren Folgen eines europäischen Krieges in feder

Hinsicht teile . Gerade deshalb kann und muß ich aber rede

Verantwortung des deutschen Volkes und

seiner Führung dafür ablehnen , wenn etwa die

weitere Entwicklung entgegen allen meinen bisherigen Be¬

mühungen tatsächlich zum Ausbruch von Feindseligkeiten

führen sollte .

Wilson und die schmähliche Täuschung von 1918

Um über das zur Erörterung stehende sudetendeutsche Pro¬

blem ei « gerechtes Urteil zu gewinnen , ist es unerläßlich , den

Blick auf die Ereignisse zu lenken , in denen letzten Endes die

Entstehung dieses Problems und feine Gefahren ihre Ursache

haben . Das deutsche Volk hat im Jahre 1918 die Waffen

aus der Hand gelegt , im festen Vertrauen darauf , daß der

Friedensschluß mit seinen damaligen Gegnern die Prinzipien

und Ideale verwirklichen würde , die dafür vom Präsidenten

Wilson feierlich verkündet und von allen kriegführenden

Mächte « ebenso feierlich als verbindend angenommen worden

waren . Niemals in der Geschichte ist das Ver¬

traue « eines Volkes schmählicher getauscht
worden , als es damals geschah . Die den besiegten

Nationen in den Pariser Vorort -Verträgen ausgezwungenen

Friedensbedingungen haben von den gegebenen Ver -

sprechunge « nichts erfüllt . Sie habe « vielmehr in

Europa ein politisches Regime geschaffen , das die besieg¬

te « Nationen zu den entrechteten Parras der

Welt machte und das von jedem Einsichtigen von vorn¬

herein als unhaltbar erkannt werden mußte .

Das verweigerte Selbstbestimmungsrecht .

Einer der Punkte , in denen sich der Charakter der Diktate

von 1919 am deutlichsten offenbarte , war die Gründung

des tschecho - slowakischen Staates und die ohne

jede Rücksicht aus Geschichte und Nationalität vollzogene Fest¬

setzung seiner Grenzen . In sie wurde auch das Sudeten -

land einbezogen , obwohl dieses Gebiet immer deutsch

gewesen war und obwohl seine Bewohner nach der Ver¬

nichtung der habsburgische » Monarchie einmütig ihren Willen

zum Anschluß an das Deutsche Reich erklärt hatten . So

wurde das Selbstbestimmungsrecht , das vom Präsi¬

denten Wilson als die wichtigste Grundlage des Völkerlebens

proklamiert worde « war , den Sudetendeutschen ein¬

fach verweigert .

Aber damit nicht genug . Dem tschecho - slowa¬

kischen Staat wurde « in de « Verträgen von 1919 be¬

stimmte und dem Wortlaut nach weitgehende Ver¬

pflichtungen gegenüber dem dentsche « Volkstum auf -

erlegt . Auch diese Verpflichtungen sind von Anfang an nicht

eingehalten worden . Der Völkerbund hat bei ter

ihm zugewiesenen Aufgabe , die Durchführung dieser Verpflich¬

tungen z» gewährleisten , vollkommen versagt . Seit¬

dem führt das Sudetenland den schwersten Kampf um die Er¬

haltung seines Deutschtums .

Prag verweigerte die elementarsten Rechte .

Es wer eine natürliche und unvermeidliche Entwicklung ,

daß nach der Wiedererstarkung des Deutschen Reiches und nach
der Wiedervereinigung Österreichs mit ihm der Drang der

Sudctendeutschen nach Erhaltung ihrer Kultur und nach

näherer Verbundenheit mit Deutschland zunahm .

Trotz der loyalen Haltung der Sudetendeutschen Partei
und ihrer Führer wurden die Gegensätze zu de «

Tschechen immer stärker . Bon Tag zu Tag zeigte es

sich klarer , daß die Regierung in Prag nicht ge -

w i l l t war , den elementar st en Rechten der Sude »

tendeutsche « wirklich Rechnung zu trage « . Viel¬

mehr versuchte sie , mit immer gewaltsamere « Methode « die

Tschechisierung des Sudete « la « dcs durchzusetzen . Es konnte

nicht ausbleiden , daß dieses Vorgehen zu immer größeren und

ernsteren Spannungen führte .

Die deutsche Regierung hat in diese Entwicklung der

Dinge zunächst in keiner Weise eingegrisfen und ihre ruhige

Zurückhaltung auch daun noch aufrecht erhalten , als die

ftch - cho - slowakische Regierung im M a i d . I . unter dem völlig

aus der Lust gegriffenen Vorwand deutscher Truppenzusam -

menziehungen zu einer Mobilisierung ihrer Armee schritt .

Der damalige Verzicht auf militärische Gegenmaßnahmen in

Deutschland hat aber nur dazu gedient , die Intransigenz der

Regierung in Prag zu verstärken . Das hat der Verlauf der

Verhandlungen der Sudetendeutfchen Partei mit der Regie¬

rung über eine friedliche Regelung deutlich gezeigt . Diese

Verhandlungen erbrachten den endKiltigen Beweis , daß die

tschvho - slowakische Regierung weit entfernt davon war , das

sudctcndeutlchc Problem wirklich von Grund auf anzufassen
« ch einer gerecht « Lösung zuzuführen .

Die Zustände völlig unh altbar geworden .

Jnfolgedess « sind die Zustände im tschecho - slowakischen
Staat in den letzten Wochen , wie allgemein bekannt ist ,
völlig unerträglich geworden . Die politische Ver¬

folgung und wirtschaftliche Unterdrückung hat die Sudeten¬

deutschen in namenloses Elend gestürzt . Zur Charak¬

terisierung dieser Zustände genügt es , aus folgendes hinzu¬
weisen :

Wir zähle « im Augenblick 214 000 sudeten -

deutsche Flüchtlinge , die Haus und Herd in ihrer an¬

gestammten Heimat verlassen mußten und sich über die deutsche

Grenze retteten , weil sie darin die einzige und letzte Möglich¬
keit sahen , dem empörenden tschechischen Eewaltregiment und

blutigsten Terror zu entgehen . Ungezählte Tote ,
Tausende von Verletzten , Zehntausende von

Angehaltenen und Eingekerkerte u , verödete

Dörfer sind die vor der Weltöffentlichkeit anklagenden Zeugen
eines schon längst seitens der Prager Regierung vollzogenen

Ausbruches der Feindseligkeiten , die sie in Ihrem Telegramm
mit Recht befürchten , ganz zu schweigen von dem im sudetcn -

deutschen Gebiet seit 20 Jahren systematisch seitens der tschechi¬

schen Regierung vernichteten deutschen Wirtschaftslebens , das

bereits alle die Zerrüttungserscheinungen in sich trägt , die

Sie als die Folge eines ausbrechenden Krieges voraussehen .

Schnelle Abstellung unbedingt nötig .

Das sind die T a t s a ch e n , die mich gezwungen haben , in

meiner Nürnberger Rede vom 12 . September vor der ganzen
Welt auszusprechen , daß die Rechtlos « achuna der

3 )4 Millionen Deutschen in der Tschecho- slowakei

ein Ende nehmen muß und daß diese Menschen , wenn

sie von sich aus kein Recht und keine Hilfe finden können
^

beides vom Deutschen Reich bekommen müssen . Um aber noch

einen letzte « Versuch zu machen , das Ziel aus einem friedlichen

Wege zu erreichen , habe ich in einem dem britischen Herrn

Premierminister am 23 . September übergeben « Memo¬

randum für die Lösung des Problems konkrete Vorschläge

gemacht , die inzwischen der Öffentlichkeit bekannt gegeben sind .

Nachdem die tschecho -slowakische Regierung sich vorher der

britischen und französische « Regierung gegenüber bereits da¬

mit einverstanden erklärt hatte , daß das sudeteudeutsche Sied¬

lungsgebiet vom tschecho- slowakischen Staate abgetrennt und

mit dem Deutschen Reich vereinigt wird , bezwecken die Vor¬

schläge des deutschen Memorandums nichts anderes , als eine

schnelle , sichere und gerechte Erfüllung jener

tschecho - slowakischen Zusage herbeizufiihr « .

Die Entscheidung liegt bei Prag .

Ich bin der Überzeugung , daß Sie , Herr Präsident , wenn

Sie sich die ganze Entwicklung des sudeteudeutschen Problems

von seinen Anfängen bis zum heutig « Tage vergegenwär¬

tigen , erkennen werden , daß die deutsche Regierung es wahr¬

lich weder an Geduld noch an aufrichtigem

Willen zur friedlichen Verständigung hat fehlen lassen .

Nicht Deutschland trägt die Schuld daran , daß es ein sudeten -

dcutsches Problem überhaupt gibt , und daß daraus tue gegen¬

wärtigen unhaltbaren Zustände erwachsen sind .

Das furchtbare Schicksal der von dem Problem

betroffenen Menschen läßt einen weiteren Aufschub

seiner Lösung nicht mehr zu . Die Möglichkeiten ,

durch Vereinbarung zu einer gerechten Regelung zu gelangen ,

sind deshalb mit den V - r s ch lägen » es Deut scheu

Memorandums erschöpft . Nicht tn der Hand der

deutschen Regierung , sondern in der Hand der tschecho¬

slowakischen Regierung allein liegt es nunmehr , zu

entscheiden , ob sie den Frieden oder den

Krieg will . Adolf Hitler .

Ganz Deutschland steht zum Führer
Gewaltige Treuekundgebungen im Reich .

Rust . Auf dem Neumarkt in K ö l n

Berlin , 28 . Sept . ( Funkmeldung .) Am Dienstagabend

haben im gesamten Reichsgebiet viele Treuekundgebun¬

gen größten Ausmaßes stattgefunden . Im Schloßhof

zu Königsberg sprach Gauleiter Koch , in Dresden vor

100 000 Menschen Reichsstatthalter Gauleiter Sauckel , tn

Chemnitz Gauleiter Jordan ( Magdeburg -Anhalt ) , tn

Leipzig in der großen Feierhalle der deutschen Arbeit auf
dem Meffegelände der thüringische Ministerpräsident Marschler .
Die Massenkundgebung in F r a n k f u r t a . M . mit Eauletter

Sprenger fand in eindrucksvollstem Rahmen auf dem Römer -

berg statt . Hannover erlebte eine gewaltige Manifestation
der Treue zu Adolf Hitler auf dem Waterloo -Platz ; hier sprach
Gauleiter Reichsminister Rust . Auf dem Neumarkt in Köln

hörten die Massen Gauleiter Staatsrat Eroh4 und in der

Stadthalle zu Stuttgart sprachen Reichsminister Dr . Frick
und Gauleiter Krebs . Auch Hamburg erlebte am Dienstag
eine Volkskundgebung von feierlichem Ernst . Eauletter

Reichsstatthalter Kaufmann machte sich zum Wortführer der

Hunderttausend . Wien hat sich am Dienstag mit einer ge¬

waltigen Großkundgebung jju seinem Führer bekannt . Hundert¬

tausende versammelten sich auf dem Heldenplatz . Das Leid

der sudetendeutsch « Brüder trifft die Wiener auch vielfach

persönlich , d « n Zehntausende von Freundschasts - und Ver¬

wandtschaftsfäden iptnnen sich hin und her . Nach kurzen ein¬

leitenden Worten des Eaulerters von Wien ergriff Gauleiter

B ü r ck e l das Wort . Immer wieder von tosendem Beifall und

von leidenschaftlichen Kundgebungen unterbrochen , legte er die

Lüge dar , auf der Herr Benesch seinen Staat aufgebaut hat ,
und wies dann auf das Verhältnis zwischen Deutschland und

Frankreich hin . Ich fühle mich als verantwortlicher Leiter

eines Nachbargaues von Frankreich dazu befugt , festzustellen :

Das französische Volk samt und sonders w i l l d e n Frieden
und nachdem unser Führer seine unabänderliche Bereitwillig¬

keit für alle Zukunft dieser Gemeinschaft mit Frankreich feier¬

lich proklamiert ^ kann das Volk erst recht keinen Krieg mehr

wollen , weil der echte Franzose ein anständiger Mensch ist , der

seine Ehre nicht aufs Spiel setzen will für dre Ehrlosigkeit

eines wildgewordenen und dazu noch verlogenen Rauberhauot -

manns . Wir wollen aus der Kameradschaft des Krieges zur

Kameradschaft von Europa kommen . Dazu ist not¬

wendig daß wir als Nachbarn und einstige Rivalen in der

Geschichte den entscheidenden Schritt tun . In der Schlageter -

stadt Düsseldorf strömten am Dienstagabend Zehntausende

zum Schloß Jägerhof , dem Sitz der Gauleitung , um in einer

gewaltigen Kundgebung erneut ein einmütiges Bekenntnis zum

Führer abzulegen . Vom Balkon des Schlosses sprach Eauletter

Dr . Meyer - Munster . Das Erenzland Schlesien erlebt auch rn

diesen Tagen das sudetendeutsche Schicksal in unmittelbarster

Nähe . So folgte denn auch die Bevölkerung der Hauptstadt

Breslau in Massen dem Rufe zur Volkskundgebung in die

Jahrhunderthalle . Zehntausend Menschen hörten die Ent¬

schlossenheit und Begeisterung . Auf dem Burgplatz der Stadt

Essen hatten sich am Dienstag Tausende und aber Tausende

von Männern und Frau « versammelt , um in stammendem

Bekenntnis dem Führer Dank und Tr « e zu befnnben und Ge¬

folgschaft zu geloben . Die Männer , die aus den Fabriken und

Gruben , aus den Werkstätten und Büros hier zusammen -

strömten , wissen , um was es in dieser Stunde geht , und in

begeisterten Zustimmungskundgebungen zu den mitreißenden
Worten Dr . Leys und Gauleiters Terbovens gaben sie

ihren einmütigen Willen kund . .
Allen diesen Kundgebungen gemeinsam war das

fanatische Bekenntnis , dem Führer in jeder

Lage zu folge « , und der flammende Protest gegen die

Kulturschande des Tschechenterrors und das verbrecherische

Spiel des Herrn Benesch . In den Gauzentralen wurden

Telegramme an Adolf Hitler abgesandt , deren Verlesung

stürmische Begeisterungskundgebungen auslöste .

Das Matz ist übervoll !
Bluttaten , Raub und Mißhandlungen ohne Ende . — Flüchtlinge hörten den Führer . — Erschütternde Einzelheit « ans

der Notzeit sudele « deutschen Volkes .

Menschen , die das Lachen verlernten .

Waldmünchen , 27 . Sept . Immer noch kommen in endlosem

Zuge in allen Erenzorten der bayerischen Ostmark die von Hof

und Herd vertriebenen , von den Schergen Beneschs gepeinigten ,
vom roten Mob geschundenen Sudetendeutschen , Greise und

Greisinnen . Männer , Frauen und Kinder an . Gestern waren

es viele Tausende , heute sind es wieder viele Tausende .

Wenigen von ihnen ist es geglückt , etwas von ihrer Habe , ein

paar Stück Vieh , etwas Hausrat , Betten oder Decken zu retten ,
die meisten von ihnen haben nichts als das bloße Leben in

das schützende Reichsgebiet bringen können .

Oft sind sie mitten in der Nacht von dem johlenden Pübel -

haufen , der sengend und brennend , raubend und

plündernd in die sudetendeutschen Städte und Dörfer , tn

die Ortschaften und in die Einödshöse eingebrochen ist , aus dem

Schlaf geweckt worden . Dann haben sie schnell ein paar

Kleidungsstücke an sich gerafft und sind in dem Schutz de : Nach :

und der Wälder geflohen . Für viele von ihnen war es zu

spät . Alte und gebrechliche Menschen sind den staatlichen

Vollzugsorganen und den bolschewistischen Banden in die

Hände gefallen , niedergeschlagen , niedeigestochen und nieder -

geschossen worden . Zwei , Drei und mehr Tage und Nachte

waren die Gehetzten und Verfolgten auf der Flucht , um dann

noch im Grenzgebiet den Kugeln der Gendarmen , Grenzer , der

Soldaten und der Roten Wehr zu erliegen , die sich höhnisch

auf den Befehl berufen , auf alles zu schießen , was sich der

Grenze nähere . Nur dem Wagemut der Freikorps -

männer , die immer wieder seit Tag und Nacht über die

Grenze gehen , und ihr Leben wagen , um den Flüchtlingen bet¬

zustehen , ist es zu verdanken , daß der Gemordeten , die die

rettende Grenze vor Augen , im Feuer der schießwütigen Bande

verbluten , nicht noch mehr sind . Systematisch werden die

Dörfer und Ortschaften im sudetendeutschen Gebiet , die

größtenteils bis auf wenige alte Leute entvölkert sind , von dem

roten Gesindel geplündert , nachdem alles Vieh von

den Vertretern des Staates weggeschleppt ist . In vielen

Fällen ist es sinnlos abgeschlachtet und auf Lastwagen ins

Innere gebracht worden .

Und doch kommt kaum ein Wort Verzweiflung über die

Lippen der Flüchtlinge . Sie haben in 20 Jahren Leid ja so

viel erdulden müssen , haben in den letzten Tagen so Furcht¬
bares erlebt , haben nun auch den Boden ihrer Heimat ver¬

loren , Hab und Gut den olündernden Horden überlassen müssen .

Leid und Not haben ihre Gesichter gezeichnet , ihren Mund

verschlossen . Sie haben das Lachen verlernt . Ihr

Stolz aber auf ihr Deutschtum , ihr Bekenntnis und ihr Wille

zur Schicksalsgemeinschaft des deutschen Volkes sind unge¬
brochen .

Das tiefste Erlebe » aber dieser Tage war ein Abend unter

de « Flüchtlingen ans dem vielhu « drrtjährig « Markt der

Grenzstadt Waldmünchen , wo sie den Führer hörten .
Männer des Freikorps itt Reih und Glied , denen die Jahre der

Knechtschaft harte Züge ms Gesicht geschnitten hab « , die

Augen voller gläubiger Hingabe , die Hände zu Fäuste « ge¬
ballt , Männer aller Lebensjahre , alle aber beseelt von einem

glühenden Willen , die Freiheit zu erobe « . Neben ihnen find

Flüchtlinge , die im Laufe der letzten Tage angekomm « sind ,
und deren Schilderungen alles übersteigen , was bisher von der
Not dieser Menschen berichtet werde » mußte .

Fraue » mit schlafenden Säuglingen ans dem Arm , ihre
armselige Habe in Kissen und Knüpstüchern verpackt , Kinder ,
die auf der Durchgangsstelle fürsorglich mit Kleidungsstücken
ausgerüstet waren , die ihnen oft viel zu groß sind , Männer
mit verbundenen Köpfe » , ost noch im Arbeitszeug , Greise ,
Frauen und Mädchen , alle v « den NS .-Schwestern liebevoll
betreut . Sie hören den Jubel , der ihre Landsleute im Sport¬
palast umtobt , hören den Trommler der nationalsozialistischen
Bewegung , Dr . Goebbels , der die Größe dieser weltge¬
schichtlichen Stnnde meisterhaft « mreißt , und hören dann die

letzte Mahnung des Führers an die Unterdrücker und sein
ehernes Wort : Sudetendeutsches Gebiet kommt
sofort zu Deutschland . Ein Leuchten hat die Herzen
und Augen der Freikorpsmänner erhellt ; ein Schimmer » euer

Hoffnung hat die Züge der gequällen Flüchtlinge übergoss « .
Tränen rinnen über die abgehärmten Wangen . Die Frauen
und Männer wischen sich verstohlen die Augenwinkel , ent¬

blößten Hauptes stehen sie nnter dem nächtlich « Himmel und

schauen zu den Stern « empor und singen mit zuckenden
Lipp « die Lieder der Deutschen .

Hauptschristleiter : Zritz Günther .
Stellrertietei de- ßauptfiSriftteiters : Heinrist : Xari Lunz .

verantwortlich für den politischen Teil : Heinrich Karl Kunz ; für XunS und
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Die nationale Opposition in Frankreich verlangt Aufklärung Seltsame Gerüchte über eine gefälschte

englische Note . — Geheime Verschwörung im Pariser Kabinett . — Jud Mandel als Haupt der Kriegspartei

Wo sitzen die Kriegshetzer ?
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n
tt
e

»
t

5
r
e
e

r
r
u
r
e

it
d

d
tt

t
e

c
t
t

2
C
It
r
tt
r
t
e

e
it
t
it
t
i.
it

Persönlichkeiten sei ,
die Feindseligkeiten begonnen haben und

Vater der Lüge
Von Heinrich Karl Kunz .

„ Frankreich der Falschmeldung ausgeliefert ! "

„ Regelung der Sudeten - Angelegenheit mutz loyal sein .
"

Der Führer hat in seiner großen Rede ftstgestellt , daß
die <̂ rage , die heute die ganze Welt in Atem hält , weniger
Tschecho -Slowakei heißt , wie B e n e s ch . Dieser Name ist
zum Begriff geworden , zum Kristallisationspunkt , in dem
die dunklen unterirdischen Kräfte , die wir gemeinhin als die
überstaatlichen Mächte bezeichnen , zusanrmenflieben . Es ist
eine Ironie , daß dieser Mann , der aus völkischen Beweg¬
gründen zum „ Staatsschöpfer " geworden sein will , mit seinem
Volk selbst sehr wenig gemein hat . Er ist der Scholle ,
und gerade die Tschechen sind in ihrer breiten Masse ein
Bauernvolk , v ö l l i g e n t f r e m d e t . Er bat aber auch das
Schicksal des Arbeiters , das der Führer auf seinem
harten Weg zu seiner heutigen überragenden Stellung auf
lerne Schulti ' ’ ~

z wei Völker einander genähert , und das habe
. Deutschland nicht vergessen . Adolf Hitler habe in seiner Rede
an die loyale Haltung Frankreichs während der Saarabstim -

muitA erinnert . Wäre es heute nicht loyal , eine vertiefte
Prüfung der englisch - französischen Vorschläge und des deutschen
Memorandums vorzunehmen ? Bei einer solchen Prüfung
würden die bestehenden Schwierigkeiten in Erscheinung treten ,
und man würde in Kenntnis der Dinge die Aussichten für den
Frieden überblicken können . Die Millionen Franzosen , die
entschlossen seien , ihr Dasein nicht Mißoer st änd -
nislen zu opfern , die in den meisten Fällen auf eine
ungenügende Verständigungsbereitschaft zurückzuführen seien ,
hätten das Recht , unterrichtet zu sein , und sich eine
Meinung über die Tatsachen zu bilden . Die Regelung der
Sudetenangelegenheit müsse loyal sein .

ans Ltcht zerren , die zum sofortigen Kriege führe . Seit
Wochen , tn deren Verlauf sich schwere Ereignisse abgespielt
haben , habe man Frankreich der Falschmeldung und
dem unrichttgen Kommentar ausgeliefert . Für den
entfachen Franzosen sei es recht schwer , zu wissen , wo die
Wahrheit hege ^sn der Tat habe die französische Regierung

1en SBortlaut des französisch - englischen Einvernehmens
nach Berchtesgaden . , noch den Wortlaut des deutschen Me -
morandums . noch die Landkarte der endgültigen oder vro -
vtioriich von deutschen Truppen zu besetzenden Sudeten¬
gebietes amtlich bekannt gegeben . Je nach den Zeitungen
oder der Rundfunksender seien diese oder jene Sätze gestrichen
oder besonders hervorgehoben worden , wenn nicht bereits
tn iensanonellen Eesamtüberschriften oder Kommentaren
der Wortlaut entstellt wurde . Er . Flandin , wisse , dah es die
Absicht gewisser Persönlichkeiten sei , das Parlament erst ein¬
zuberufen . wenn die Feindseligkeiten begonnen haben und
Kammer und Senat auf dtese Weise jede Aussprache über den
Ursprung , die Grunde und die vielleicht schlimmen Folgen
etnes bewaffneten Konfliktes , der hätte vermieden werden
können , zu verbieten . Er , Flandin , wisse aber auch , dah man
auf diese Weise ein Regime ermorde .

seine . Schultern nahm , nie geteilt . Während die An¬
ständigen in ihren Völkern , welche Sprache sie auch sprechen
mochten , im Weltkrieg mit der Waffe in der Hand für den
Schutz ihres Landes antraten , trieb Benefch sich in den
Pariser Salons herum . Der typische Intellektuelle ,
der Intrigant , der Vater der grohen Lüge , die in Versailles
zu einer unglückseligen Tatsache realisiert wurde . Uber seine
Methoden äußerte sich der tschechische Chauvinistenführer
Kramarsch , sicher ein zuverlässiger Zeuge : „ Benesch ver¬
wendet Mittel in seiner Politik , dieinjedemmoral -
gewobnten Menschen , schärf st en Widerspruch
erwecken müssen .

" Wenn das schon ein Tscheche , der im
letzten das gleiche Ziel wie Benesch verfolgte , der einen ab¬
grundtiefen Hah gegen alles Deutsche in seinem Herzen
trug , sagt , dann wiegt dieses Urteil doppelt schwer . Die
Friedensmacher in Versailles aber stiehen sich nicht an dieser
moralischen Minderwertigkeit . Benesch war
für sie ein Instrument , das ihnen wertvolle Dienste bei der
Zerschlagung der Donaumonarchie geleistet hat . Seine
Svionagezentrale , die er während des Krieges in
der französischen Hauptstadt errichtet hatte , funktionierte vor¬
züglich , und seine Wühlarbeit unterhöhlte die Funda¬
mente des Habsburger Staates . Kein Wunder , dah sich die
vier „ Groben

"
von Versailles ihm zu Dank verpflichtet

fühlten und ihn über den Krieg hinaus zur
Niederhaltung Deutschlands zu verwenden
trachteten . Auf diesen , von keinerlei sittlichen Er¬
wägungen belasteten Grundlagen , erwuchs die Tschecho -
Slowakei , die , wie de Ker i11 is noch gestern mit brutaler
Offenheit in der „ Epoyue

"
schrieb , nur den Zweck hatte ,

Deutschland in seinem Herzen zu bedrohen . „ Man muh Ber¬
lin bombardieren können "

, ein Wort , das die infame Ver¬
logenheit der Versailler Friedensmacher charakterisiert . In
der Kriegsatmosphäre . die jeder sachlichen Einsicht
verschlossen war . gelang es Benesch . seinen glühenden
Deutschenhah in die Kanäle der europäischen Politik einzu¬
träufeln . Er ist heute der einzige Überlebende der Versailler
Hauptakteure und fühlt sich zur Verteidigung jenes
Gei st es der Gewalt und der Zwietracht be¬
rufen . Zwanzig Jahre , mit all dem Elend und der Not ,
die sie über Europa brachten , waren nicht imstande diesen
Apostel des Hasses zu bekehren . Freimaurerei und
Bolschewismus , das Judentum in zwei verschiedenen
Ausdrucksformen , sehen in Benesch den markantesten Ver¬
treter ihres destruktiven Willens , der sich vor altem gegen
die Ordnungszellen in Europa , gegen Italien rnb Deutsch¬
land , richtet . Der Führer sprach in seiner Rede davon , dah
die Völker hier wie dort den Frieden
wünschen , dah aber ein kleiner Klüngel von
Profitmachern den Krieg zu provozieren sucht . Benesch ist
der Exponent dieses Klüngels . Mit einer Gewissenlosigkeit ,
wie wir sie in der Geschichte selten erlebten , treibt er sein
Volk der Katastrophe entgegen , sucht er ganz Europa in die
verhängnisvollsten Verwicklungen zu verstricken . Dieser
Mann , der nie ein Gewehr in der Hand gehabt hat , nie die
Kugeln um seine Obren pfeifen hörte , dieser feige ,
arrogante , Intrigant spielt mit einem neuen Welt¬
krieg . Zugleich aber verschiebt et sein Vermögen aus der
Tschecho -Slowakei , legt seine Gelder bei französischen Banken
an . hält ein dreimotoriges Flugzeug bereit , um in der
Stunde , da sein Volk blutige Rechenschaft von ihm fordern
müßte , ein sicheres Exil aufzusuchen . Wie sein Freund
V ata , der bereits mit seiner ganzen Familie in Südslawien
etngetroffen ist . Das ist Benesch , der Vater der großen Ver -
sarller Lüge, , der von einem gefahrlosen Ort aus . wie Nero
einst vom römischen Kapitol , nicht nur eine Stadt , sondern
eine Welt in Flammen sehen möchte . Fast müßte man den
Eindruck gewinnen , daß die Staatsmänner in Paris , London
und auch in Washington , in das Netz dieses Saboteurs am
uneben , biefes Weltzerstörers , geraten seien . Wir wollen
hoffen , bah ihnen im letzten Moment bie Augen aufgehen ,
bah sie bie Branbfackel , bie Benesch wirft , auffangen unb
austreten .

Wiesbadener Tagblakt
'

Die erste Kategorie umfasse Kantone mit unbestreitbarer
deutscher Mehrheit , die die Tschecho- Slowakei dem Reich über¬
lasse . In bezug auf diese Gebiete habe sich bei den Eodesberger
Besprechungen zwischen Adolf Hitler unb Chamberlain nichts
geändert . Die Meinungsverschiedenheit liege in der Prozedur¬
frage . Der französisch -britische Plan habe für diese Kantone
eine deutsche Besetzung erst nach einem Volksentscheid und je
nach dem Ergebnis dieses Volksentscheids vorgesehen . Das
Reich beantrage dagegen , diese Kantone zu besetzen , um hier
die Ordnung vor dem Volksentscheid zu sichern . In dem Blatt
heißt es dann weiter , das also nenne man bas „ Ultimatum "

Hitlers an die Prager Regierung . Sei das denn wirk¬
lich den Tod auch nur eines Franzosen wert ?
Die zweite Meinungsverschiedenheit bestehe darin , daß das
Eodesberger Memorandum für andere umstrittene Gebiete
einen Volksentscheid unter internationaler Kontrolle ver¬
lange . Das fei der ganze Streitfall . Wolle man etwa einen
Krieg machen , um diese Frage zu schlichten ?

Die „ Action Jrancaife
“

veröffentlicht die Fragen , die die
in den Quai d '

Orsay geschickte Abordnung der rechtsgerichteten
Opposition gestellt hat sowie die darauf erfolgten Antworten ,

---------- heißt es in dem Blatt zu derselben An¬
gelegenheit , daß etwa 50 Abgeordnete der nationalen Opposi¬
tion eine Abordnung zum Quai d '

Orsay abbeordert hätten ,
um Antworten auf verschiedene Fragen einzu¬
holen . Die erste Frage dieser Abordnung habe sich auf bie
„ geheime offiziöse Note " des Foreign Office bezogen und der
Quai d '

Orsay habe hierzu keine Bestätigung erhalten . Eine
weitere Frage habe sich darauf ' hezogen , welche genauen
Unterschiede zwischen den Vorschlägen des englisch -
französischen Planes unb dem Eodesberger
deutschen Memorandum bestehen ? Man habe be¬
hauptet unb veröffentlicht , daß Deutschland neue gebietsmäßige
Forderungen gestellt habe . Die Antwort habe gelautet : „ Das
ist unrichtig

"
. Tatsächlich , so sei weiter gesagt worden , gebe es

Zwei Kategorien sudetendeutscher Gebiete .

wege schon gefundenen Regelung . Di « „ Times "
hebt bann

weiter als positive Punkte in der Führerrede , bie einige Hoff¬
nung auf Verstänbigung gäben , bie hervor , in betten Adolf
Hitler sich zu einer schließlichen Garantie der Tschecho - SIowa -
kei bereit erklärt unb eine Kontrolle ber Abstimmungsgebiete
durch bie British Legion angenommen habe . Abschließend
lagt die „ Times "

, baß sich zwischen dem Führer und
Chamberlain eine Art von persönlichem Ver¬
trauensverhältnis herausgebilbet habe , unb auf
dieses Vertrauen gründe sich die Hoffnung auf bie Er -
haltungdesFriedens .

Der „ Daily Expreß
" meint zu ber gestrigen Rundfunk¬

rede Chamberlains , daß sie bie Nation mit Stolz erfüllt habe .
Das Blatt hebt bann besonders hervor , daß England bie
Dominions in derartig ernsten Fragen der Außenpolitik
um Rat fragen müsse unb deren Antwort ab warte . Dem
englischen Volk aber könne man sagen : „ JJoIgt Chamber¬
lain !"

Flandin verlangt sofortige Einberufung
des Parlaments .

Paris , 28 . Sept . ( Funkmeldung ) . — Gleichzeitig mit der
Vorsprache von etwa 50 rechtsgerichteten Abgeordneten im
Quat d Orsay , dte Auskunft über die zahlreichen in den
letzten Tagen aufgetauchten Lügenmeldungen verlangt haben ,
veröffentlicht das „ Journal " einen Leitaufsatz des ehemali¬
gen Ministerpräsidenten Flandin , der die unverzügliche
Einberufung des Parlaments verlangt .

Trotz des Verlangens von feiten fast aller Parteien , fo
schreibt Flandin . bestehe Daladier auf einer Nichtein¬
berufung .
. . öitler und Mussolini hätten öffentlich gesprochen , nur
die französische Regierung hülle sich in hartnäckiges Schweigen .
Deshalb sei es aber kein Geheimnis , daß durchaus nicht alle
Parlamentarier über die endgültige Haltung Frankreichs
im tschecho - slowatischen Konflikt einig seien . Man habe sich
früher über die Eeheimdivlomatie beklagt . Sie habe in dem
Rur geitanben künftige Kriege vorzubereiten . Heute würbe
man mit mehr Berechtigung eine tenbenziöse Diplomatie

internationalen Gremium übertragen , bas solange arbeiten
würde , bis bie Grenzziehungskommission ihre Arbeit vollendet
habe ? Der Berichterstatter ist der Ansicht , daß eine mutige

n i 11 a _
t t d e ber Londoner unb ber Pariser Regierung in

diesem Sinne es noch würde verhindern können , daß ber
1 . Oktober zu einem verfluchten Tag werbe .
„

2m „ Katin “ schlägt ber frühere Finanzminister
Germain Martin vor , eine friebliche Regelung bet
Subetenfrage nach der Methode zu suchen , die für das
Saargebiet angewandt worden sei . Diese Arbeitsmethode ,
bei der man von der Grundidee ausgegangen sei , die Lösung
für die bestehenden schwierigen Probleme ohne Blutvergießen
M .. ti " den , habe eine Regelung der Saarfrage ohne Zusammen¬
stöße erlaubt . Die Ergebnisse dieser Methode hätten sodann

London , 28 . Sept . ( Funkmeldung .) Die englische Presse
steht am Mittwochmorgen im Zeichen der Rundfunk -
ansprache Chamberlains , die allgemein beifällig
aufgenommen worden ist . Im übrigen ist bei den Blättern
eine gewisse Zurückhaltung zu bemerken , da man es offenbar
vermeiden will , sich in irgend einer Richtung festzulegen , so -
lange die Dinge in Fluß sind . So berichten die Zeitungen
ausführlich über die Ereignisse der letzten Tage , ohne daß

'
ba =

bei eine einheitliche Stellungnahme ober eine klare Ziel¬
setzung festzustellen wäre . Der deutsche Standpunkt
rn der tschechischen tyrage wird nach wie vor mit wenig
Verständnis erörtert . »

Die „ Time s “
sagt in ihrem Leitartikel u . a ., daß nie¬

mand jetzt bereits sagen könne , ob Chamberlains Be¬
mühungen mit dem einzigen Erfolg gekrönt fein würden , bei
ihm eine entsprechende Belohnung geben würde , mit der Er¬
haltung des Weltfriedens . Zur tschechischen Frage erklärt
das Blatt erneut , was jetzt noch bleibe , sei nichts anderes als
die Frage der Durchführung einer auf dem llbeveinkommens -

Das schwankende Stimmungsbarometer
der französischen Presse .

Paris » 28 . Sept . ( Funkmeldung .) Das Stimmungs¬
barometer der französischen Presse ist bereits seit einigen
Wochen , ganz besonders aber seit einigen Tagen , häufig ein¬
tretenden und starken Schwankungen unterworfen . Dieses
Barometer erscheint am Mittwoch einige Grade nach der
„ schlechten Wetterseite "

gefallen zu fein , was unter anderem
der Außenpolitiker des „ P e t i t $ a r i f i e n “ in der Meinung
ausdrjickt , die Friedensaussichten hätten sich im Laufe des
Dienstag keineswegs vergrößert , de Kerillis behält feine
deutschfeindliche Haltung in der „ Epogu e“

auch am Mittwoch
bei . Ebenso bewegen sich die Stellungnahmen und Kombina¬
tionen im „ Excelsio t “

, „ Figar o “ und „ P o p u I a i r e "

unverändert in einer Richtung , deren durchsichtiger Zweck ist ,
durch Eröffnung neuer Schleusen Prags verzweifelt festge¬
fahrener Mühle ftisches Wasser zuzuführen .

Einen gewissen Platz nehmen im übrigen jetzt neben den
außenpolitischen Leitartikeln und unter den Sonderberichten
aus London , Berlin , Rom und Prag auch gewisse innen¬
politische Schwierigkeiten in Frankreich ein , die sich im Zu¬
sammenhang mit den internationalen Ereignissen und einer
etwaigen Einberufung des Parlaments ergeben haben . Der
frühere Ministerpräsident Flandin befaßt sich hiermit im
„ Journal "

besonders eingehend . Der Berliner Berichterstatter
desselben Blattes geht auf die tschechische Krise ein und fragt ,
ob es nicht möglich sei , eine große Katastrophe zu
vermeiden , zu der es wegen eines grundsätzlich
bereits geregelten Problems kommen würde . Sei
es denn nicht wahr , daß nur noch die Durchführungsmodalitäten
festzuleaen feien ? Man versichert , daß Hitler das Sudeten¬
gebiet sobald wie möglich der Aktion der Prager Behörden ent¬
ziehen wolle . Könne man zu diesem Ergebnis denn nicht auf
einem anderen Wege als durch die militärische Besetzung
kommen ? Könne man auf Grund des englisch -französischen
Planes die Verwaltung des Sudetengebietes nicht sofort einem

Paris , 28 . Sept . ( Funkmeldung . ) Der Direktor des
„ I o u r “

greift die Erklärung Chamberlains auf , wonach
England trotz feiner Sympathien für die Tschecho - Slowakei
nur um dieses kleinen Landes willen nicht das ganze britische
Imperium in einen Krieg hineinzerren lassen würde und
schreibt dazu , seltsame Gerüchte seien übet eine „ geheime
offiziöse Note " int Umlauf , die am Montag von
London nach Paris gesandt worden sei und die den
Franzosen mitteile , daß die englische Regierung angeblich ver¬
pflichtet sein könne , einen Krieg gegen Deutschland zu unter¬
nehmen , wenn die Tschecho - Slowakei angegriffen werde . ( !)
Der Direktor des „ Jour "

schreibt dazu , ' nichts sei verdächtiger
als eine solche Mitteilung , deren Ton und deren Wortlaut in
keiner Weise den Gewohnheiten des Foreign Office entspreche .
2n Paris seien Zweifel an der Echtheit dieses Schriftstückes
aufgekommen .

An anderer Stelle
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die bereits , vom „ Jour "
gebracht wurden . Das Blatt schreibt

dazu , dies sei der schwerwiegende Tatbestand , der am Dienstag
aufgedeckt worden sei . Er sei um so schwerwiegender , als er
vom Außenminister persönlich aufgedeckt worden sei . Jetzt
müsse man nur noch herausbringen , wie und durch wen
diese falsche Nachrichten in Umlauf gebracht
wurden , wie und durch wen es möglich gewesen sei , daß man
erst mit solch einer Verspätung die Wahrheit erfahre . 2hr
jeden Fall müsse man in gewissen , aus London , Prag , Berlin
oder Godesberg eingetroffenen Nachrichten die okkulte
Aktion des fowjetrussischen Komplottes er¬
blicken , das Europa in den Krieg stürzen wolle .

In einem solchen Ausmaß hätte man die ftanzöstfche
öffentliche Meinung jedoch nicht täuschen können , wenn es da¬
bei nicht hochgestellte Komplizen in Paris

elber gegeben hätte . Diese Komplizen seien jene Minister¬
bande , die im Schoße des Kabinetts Daladier eine Ver¬
schwörung gegen den Frieden geduldet hätten : die Minister
Mandel , Zay , Paul Reynaud , Patenotre , Champotier de
Ribes , de Chapedelaine , Rucard , Queuille und vielleicht noch
ein oder zwei andere . Diese Verschwörung , die die Minister¬
räte verwirre und mit Intrigen umgebe , ziele in erster Linie
gegen Außenminister Bonnet , bet beschuldigt werde ,
der Sache des Friedens zu dienen . Trotz aller amtlichen Noten ,
in denen immer die Einigkeit inmitten der Regierung
proklamiert werde , herrsche ein beständiger und unerhört
heftiger Kampf . Im Laufe der letzten Tage hätten die Ver¬
schwörer dem Ministerpräsidenten , der zwischen den beiden
Lagern schwanke , eine Schriftstücksammlung unterbreitet , mit der
sie den „ Verrat " Bonne t .s zu begründen behaupten .

Als Verrat bezeichneten die Verschwörer es , daßBonnet
gewisse Meldungen gefälscht habe , um die Möglich¬
keit des von diesen Herren gewünschten Krieges besser auszu -
schalten . Der schwache Daladier sei darauf hereingefallen .
Habe er nicht dem Außenminister etwa in diesem Zlyammen -
hanae sehr lebhafte Vorwürfe gemacht ? Hätten bie ver¬
schiedenen ministeriellen Besprechungen am Dienstagnachmittag
nicht auch mit biesen inneren Zwischenfällen zusammen¬
gehangen ? Seien bie Erklärungen , die Außenminister Bonnet
den Vertretern ber parlamentarischen Minderheiten abgegeben
hat nicht die Antwort und bie Eeaenanklage , bie Bonnet seinen
Feinden entgegensetze ? Diese Erklärungen Bonnets zeigten ,
wo . in Wirklichkeit die falschen Nachrichten Rnb . Diese Dinge
müßten unverzüglich klar gestellt werben . „ Wir wollen nicht ,
daß Frankreich durch blutige Lügen in einen Krieg gestürzt
wirb .

‘ Der
. große Chef der Kriegspartei inmitten ber

Regierung sei Herr Georges Mandel . Seine Freunde ver¬
sicherten bereits , daß er einen Krieg haben werbe . ( ! ) Bei
der kommenden Regierungsumbildung werde Mandel einen
wichtigen Posten bekommen und in der darauffolgenden
Regierung werde er Ministerpräsident fein . Dann werde
Mandel ber

. demenceau des neuen Krieges
fein . Am Ende eines Blutbades von drei Millionen Franzosen
hoffe er Vater des Sieges Nummer 2 zu sein ober aber er
werbe am Galgen hängen .
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gesprochen .

Berlin , 27 . Sept . Die vom sudetendeutschen Flüchtlings -

hilsswerk zusammen mit der NSV . vorgenomunene Zahlung
der sudetendeutschen Flüchtlinge ergab bis zum Drenstag -

nachmittag eine Zahlvo « 233 7üüFluchtlrngen .

Durch das weitere ungeheure Anschwellen der Fliichi -

liugszahl werden das Hilfswerk und die NSB . vor ganz neue

und « rohe Ausgaben gestellt . Das erschütternde Elend der

Flüchtlinge , ihre herzzerb rech ende . Hilflosigkeit

machen ganz besondere und » rodru ? lge Sofort -

mahnahmen notwendig . Um die Flüchtlinge für die

nächste Zeit ordnungsmähig unterzubringen , sind anher staat¬

lichen . auch eine grohe Zahl von privaten Erholungs¬

heimen , insbesondere die von grone » Firmen und Geieu -

schäften , dem Flüchtlingshilfswerk zur Bermgung gestellt

worden . So konnten im Harz , tn Suddeutichland und sogar

an der Ostsee bereits Flüchtlingslager in leerstehenden

Heimen und Hotels geschaffen werden .
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diesen Gebieten aber wohnen die Sudetendeutschen . Wie soll

der englisch -französische Plan realisiert werden , wenn die

birgsgrenzc , also das sudetendeutsche Siedlungsgebiet , nicht

abgctrennt werden kann ?

Und nochmals :

Deutschland will keine Tschechen .

g 5m Schlich der Erklärung wird nochmals ausge¬

sprochen , dah die Tschecho - Slowakei nach Abtretung des

Sudetengebietes Dcutfchlandauf G na d cod er Un¬

gnade ausgeliefert sei . Demgegenüber steht die ver¬

bindliche deutsche Erklärung , die der Führer , « seiner Red ,

vom 26 . September nochmals hervorgehoben , hat , dag

Deutschland keine tschechischen Gebiete und

Tschechen in seinen Grenzen zu haben wünscht ,

seinerseits also die nach der Abstimmung bestimmten Grenzen

zwischen Deutschland und der Tscheche , als endgult,ge be¬

trachtet . Die weinerliche Erklärung von der angeblichen Aus -

lieserung der Tschechen an Deutschland ist also osienbar nur

dazu bestimmt , in ununterrichteten Kreisen Stimmung zu

machen und Mitleid zu erregen .

Die Annahme , eine einzige Lüge .

Zusammensassend muh . folgendes iestg ° !tellt werd - n :

Wenn es noch eines Beweises bedurft holte , dah He

Beneick England und Frankreich ichimpsl . ch

beloaeii und hintergangen hat , als er Pen englisch

frail,ö !ischen Plan aus Abtretung des sudetendeutschen Ge¬

bietes annahm , so ist diese amtliche tschechische Erklärung der

fchlLHine Beweis dafür . Sie zeigt tn federn ein¬

zelnen Punkt , dah die Tfch - cho - Slowake , niemals

willens war und willen sl st , d
.
r e B e r p f l t ch

tunqen aus drm englisch - franzof11chen Plau

, u erfüllen , fondern mit allen Mitteln versucht , sich um

die Erfüllung dieser Pflichten herumzudrucken . Daraus er¬

gibt sich auch , dah die an England und Frankreich gegebene
Zusage nur dazu bestimmt war , der Tfchecho - slowakei ein

äiiini , ,1 verschaffen und der Welt den E « n -

krückVe
"

guten Willens der T s ch e ch o - S l o w a -

kei oorzutäuschen , um dann mit allen Ausfluchten , die

es überhaupt gibt , der eingegangenen Perpslich . ung zu ent¬

gehen und die Schuld dafür Deutschland zuzuichieben , das

seinen unabdingbaren Rechtsanspruch aus die - udeteudeut -

scheu und ihre Heimat nicht abgeben will .

Die tschechische amtliche Erklärung ist in diesem Augen¬

blick von so ungeheurer geschi ch tl icher B e p eu -

tun « dah die deutsche Öffentlichkeit nicht daraus verzichte «

ka « n ? ein ? klare und unmihverstäudliche Stellungnahmedazu

von den Mächten zu fordern , denen d,e Tschecho - ^ lowake , bc
^

reits feste Zusagen gemacht hatte und die heute moralisch fu .

die Durchführung dieser Zusagen mit ihrer nanonale « LH e

hasten .

internationale Kommission aus Grund des Abstlmmungs -

ergebnisses vorgenommen werden soll . Daher spielen d »e von

den Tschechen angegebenen Zahlen , deren Richtigkeit l brlgens

von deutscher Seite energisch bestritten wird , überhaupt kerne

Rolle , wett d a s P o l k s e l b st s e i n V o t u m abgeben und

über sei « Schicksal entscheide « soll .

Wen « so viele Tschechen im Sudetengebiet wohnen , wie

in der tschechischen Erklärung behauptet werde dann mu «! die

Abstimmung zwangsläusig zu einem grandiosen t chechiichen

Wahlsieg führen . Fürchtet die Tkchecho -» lowake , dieie « WM -

sieg ? Er könnte doch als moralischer Erfolg der Prager Re¬

gierung zur Stärkung ihrer Autorität diene « . Warum sucht

sie ihm dann mit allen Mitteln zu entgehen .

Vorbildlicher Minderheitenschutz
in Deutschland .

5 . Wenn im Zusammenhang damit die Befürchtung ausge¬

sprochen wird , es könne eine tschechische Minderheit zu Deutsch¬

land kommen und entnationalisiert werden , ohne dag für bteic

Minderheit Garantien gegeben sind , so muh die Prager Re¬

gierung darauf hingewiesen werden , dah Entnationalisierungen

bisher nur im sudetendeutschen Lande vorgenommen worden

sind . Dort wurde von tschechischer Seite der Versuch gemacht ,

die Deutschen zu Hunderttausenden zu cntnohonaltjteren .

Deutschland hat erst seit dem Anschluh Österreichs eine geringe

tschechische Minderheit in seinen Grenzen , und zwar tn Wien .

Der Minderheitenschutz , der dieser Minderheit zuteil w,rd ,

kann wohl als der musterhafteste bezeichnet werden , den es in

Europa gibt . Diese Minderheit hat alle Freiheiten , die über¬

haupt eine Minderheit erhalten kann : Eigene Schulen , eigene

Kindergärten , eigene Klubs , völlige Freiheit der spräche . Sie

ist sogar vom Militärdienst befreit , während z. B . ine Deutsche «

in der Tschecho - Slowakei gegen ihr eigenes Volk als Soldaten

kämpfen sollen . Die Tschecho - Slowakei hat also allen Anlag ,

Vergleiche dieser Art zu scheuen .

Im übrigen sollen ja nach dem Wortlaut des
^

deutschen

Memorandums derartige Fragen durch eine deutsch - tschechische

Kommission gelöst werden .

Völlig verfehlte wirtschaftliche Argumente .

6 . Die Erklärung legt dar , dah durch die Abtretung des

sudetendeutschen Gebietes wirtschaftliche Zusammenhänge ge¬

trennt und wichtige Teile der tschecho -slowakischen Wirtschaft

ihr genommen würden .

Grenzveränderungen bringen immer Trennung von

Wirtschastszusammenhängen . Das war auch 1918 so , ohne dag

damals Herr Benesch danach gefragt hätte , ob z. B . bte Ab¬

tretung der Slowakei von Ungarn seit Jahrhunderten be¬

stehende Wirtschaftszusammenhänge zerreihe . Erenzverande -

rungen ohne Zerschneidung von Wirtschastszu,ammenhangen

hat es in der Welt noch nie gegeben und wird es auch me geben .

Es muh hier die Frage erhoben werde « , wie Herr Benesch sich

denn bei feiner Zustimmung die Abtrennung der sudetendeut¬

schen Gebiete denkt , ohne dah Wirtschastszusammeichange ge¬
ändert und der Anteil der Sudetendeutschen an der Volkswirt¬

schaft mit abgetreten wird .

Diese Wirtschaft wurde von den Sudetendeutschen geschaffen

und von den Tschechen ruiniert . Das sudetendeutsche Gebiet , st

heute ein einziger Industrie -Friedhof , dessen Wert zu be¬

tonen Herr Benesch schlecht ansteht . Es ist weltbekannt , dah

das Sudetendeutschtum die gröhte Arbeitslosigkeit m der

Tschecho - Slowakei , das gröhte Massenelend , die gröhte Kinder¬

sterblichkeit , die gröhte Verbreitung der Tuberkulose , die grogte

Zahl der Selbstmorde und die gröhte Zahl der Todesfälle durch

Unterernährung aufzuweisen hat . Will Herr Benesch diese

Aushungerung und physische Vernichtung des Sudetendeutzch -

tums noch länger fortsetzen , weil er so auherordentlichen Wert

auf den Wirtschaftsanteil des Sudetendeutschtums legt ? Sie

Sudetendeutschen haben int übrigen genau rote alle anderen

Staatsangehörigen ihre Steuern gezahlt und damit Staats¬

besitz mitgeschaffen und miterhalten .

Auch hi
'
er ist ein Korridorverkehr möglich .

7 . Strahen und Eisenbahnen würden durch Me

neue Grenzziehung zerschnitten . So argumentiert Herr Benesch .

Wie will Herr Benesch die an England und Frankreich

feierlich gegebenen Zusagen erfüllen , ohne dah Strahen und

Eisenbahnen zerschnitten werden ? Will er sämtliche Stragen

und Eisenbahnen aus dem sudetendeutschen Gebiet heraus -

schneiden und exterritorial machen oder welche

grotesken Pläne hat Herr Benesch sonst ? Das Memo¬

randum sieht auch für solche Fälle deutsch- tschechische Veretu -

barungen vor . 3m übrigen ist die Behauptung , bte Bervtn -

bung von Prag nach ben östlichen Gebieten der Tschecho -

Slowakei würde durch die Abtretung der sudetendeutschen Ge¬

biete zerstört , falsch . Die Eisenbahn vor Prag über Brunn ,

wo die Tschechen mit einem sicheren Abstimmungssteg rechnen ,

nach dem Osten bleibt für alle Fälle tschechischer Besitz . Wie

weit andere Eisenbahnlinien zerschnitten werden , kann erst dte

Volksabstimmung zeigen . Die internationale Äomminton

würde darüber zu befinden haben . Aber auch dann wäre em

Korridoroerkehr möglich , wie er auch bisher schon

stellenweise über Reichsgebiet besteht .

Die Gebirgsgrenzen .

8 . „ Die Tschecho - Slowakei verliere ihre natürlichen Ee -

birgsgrenzen
" steht in der tschechischen Erklärung zu lese « . 3n

Fürchtet Prag das Votum des Volkes ?

Berlin , 27 . Sept . Dem „Deutschen Dienst
" wird von

^ " ^
Das

^
Tschecho

^Slöw^ ische Pretzbüro hat zu dem deutschen

Memorandum eine Erklärung veröffentlicht , bte derartig von

Fehle rn u nd Wiberspriichen strotzt , dag sie nur als

ein tollet V e r n eke l u n gs v e r s u ch ober ein Verbuch

einer absoluten Fälschung bezeichnet werden kann .

Es ist noiwendig , die tschechischen Behauptungen , m ein¬

zelnen zu behandeln und klarzustellen .

Keine weitergehenden deutschen Forderungen

1 . 5n der tschechischen Erklärung wird die Behauptung

ausgestellt , das deutsche Memorandum enthielte

neue Vorschläge , die bei weitem den engliich - sran -

zbsischen Plan vom 19 . September übersteigen . Sieje Behaup¬

tung ist nicht nur von deutscher Seite , sondern auch von aus¬

ländischer Seite in den letzten Tagen hinreichend als un¬

richtig gekennzeichnet worden . Man darf hier wohl nut

S? ua und Recht den Beweis verlangen , tn welchem Punkte

benn das Godesberger Memorandum , das nur bte Durchfüh¬

rung unb Realisierung bes Berchtesgadener Abkommens be¬

zweckt , über ben englisch - französischen Plan hmausgeht . Die

tschechische Erklärung beschränkt sich hier auf die ganz all -

a e m e i n e Behauptung ohne f .
ede Ansuhrung eines Be¬

weises unb spekuliert offenbar daraus , dag « ch der gröhte Teil

der Menschheit nicht die Mühe machen wurde , beide Doku¬

mente zu vergleichen und ' die Wahrheit festzustellen .

Wirtschaftliche Spiegelfechtereien .

2 . 3n der tschechischen Erklärung wird die Abtretung des

sudetendeutschen Gebietes als eme Vernichtung der

Lebensmöglichkeiten der Tschecho - Slowaker

bezeichnet . Es ist allgemein bekannt , dah der Reichtum der

Tschecho -Slowakei im Innern liegt , und die subetendeustschen

Randgebiete arme Bauerngebiete mit kargem Boden

und verelendetem Industriegebiet barstellen . Wie

soll der englisch -französische Plan realisiert werden , wenn

gleichzeitig die sudetendeutschen Gebiete Nicht abgetrennt wer¬

den ? Wie will die tschechische Regierung ihre an Pans und

London gegebene Zusage in die Tat umsetzen , wen « sie au ,

die sudetendeutschen Gebiete andererseits nicht verzichten will .

Erst Selbstbestimmungsrecht , dann Garantie .

3 . I « der Erklärung wird davon gesprochen , dah das

deutsche Memorandum keine Garantie für die neuen

tschechischen Grenzen enthalte . Deutschland hat es un -

mihverständlich und deutlich ausgesprochen , dah es keine

Tschechen in seinen Grenzen haben will und nach

Festsetzung der neuen Grenze aus Grund der Volksabstimmung

keine territorialen Forderungen mehr in

Europa und damit auch an bte Lschecho - slowakei hat . Es

hat ferner zum Ausdruck gebracht , bah es bie Grenzen _bet

Tschecho - Slowakei nur gemeinsam mit Polen

unb Ungarn garantieren könne , weil es mcht in

der Lage sei , allein eine Garantie für die heutigen Grenzen

der Tschccho - Tlowakei gegenüber Polen und Ungarn zu uber =

Mine « , Mo grohe Volksteile dieser beiden Nationen ein -

schliehen , für die diese Völker die gleichen Forderungen au, -

gestellt haben , die Deutschland im englisch -franzo,lschen Vor¬

schlag bereits zugestanden wurden . Deutschland hat sich auf

den von Wilson proklamierte « Grundsatz des

Selbstbestimmungsrechtes gestellt und ist nicht be¬

reit , diesem Grundsatz dadurch entgegen zu handeln , dah es

unnatürliche Grenzen der Tschecho - Slowakei anderen Landern

gegenüber garantiert .

Em klares Führerwort und tschechische
Verdrehung .

4 . In der Erklärung wird weiter ausgesprochen , dah

Deutschland angeblich teilt tschechische Gebiete for¬

dere und verlange . In der Rede des Führers vom 26 . Se ^
tember heiht es : „ Jenes Gebiet , das dem Volke nach deutsch

ist und seinem Willen nach zu Deutschland will , kommt zu

Deutschland und zwar nicht erst dann , wenn es Herrn Bene,ch

gelungen sein wird , vielleicht ein oder zwei Millionen

Deut che ausgetrieben zu haben , sondern j e tz t u n b zwar

sofort ; Ich habe hier jene Grenze gewählt , bte auf Grund

bes seit Jahrzehnten vorhandenen Materials über bte Volks¬

und Sprachenausteilung in bet Tschecho - Slowakei gerecht

ist . Trotzbem aber bin ich gerechter als Herr Benesch unb

will nicht die Macht , die wir besitzen , ausnutzen , ^ ch habe

daher von vornherein sestgelegt : Dies Gebiet wird unter bte

deutsche Oberhoheit gestellt , weil es im wesentlichen von

Deutsche » benebelt ist , die endgültige Grenzziehung

jedoch überlasse ich dann dem Votum der dort

befindlichen Volksgenossen selbst ; habe also

sestgelegt , dah in diesem Gebiet bau « eine Abstimmung statt -

finben soll . Unb bamit niemand sagen kann , es könnte nicht

gerecht zugehen , habe ich das Statut der Saara bst tm -

mung als Grundlage für diese Abstimmung gewählt .

Ich bin nun bereit und war bereit , meinetwegen im

qanzen Gebiet , abstimmen zu lasten . Allein dagegen wandten

sich Herr Benesch unb seine Freunbe . Sie wollten nur m ein¬

zelnen Teilen abstimmen lasten . Gut , ich habe hier nachge¬

geben . Ich war sogar einverstanben , die Abstimmung

durch internationale Kontrollkommissionen

überprüfen Z » lassen . Ich ging ^
*" >4 weiter und

stimmte zu , die Grenzziehung einer deutsch -tschechischen

Kommission zu überlasten . Herr Chamberla, « meinte , ob es

nicht eine internationale Kommission sein konnte , ^ ch

war auch dazu bereit . Ich wollte sogar während dieser

Abstimmungszeit die Truppen wieder zurück ; ,ehe « und »ch

habe mich heute bereit erklärt , für diese Zeit die br,t » fche

Legion einzuladen , die mir das Angebot machte , tn diese

Nebiete zu aehen und dort die Ruhe und Ordnung aufrecht¬

zuerhalten . Und ich war dann fernerhin bereit , die endgül¬

tige Grenze durch eine internationale Kommistion sestsetzen zu

lasten und alle Modalitäten einer Kommrstion zu über¬

geben , die sich aus Deutschen unb Tschechen zusammensetzt . '

Man kann angesichts dieser unmihverständlichen Erklä¬

rung des Führers nur die Dreistigkeit bewundern , mit der

von tschechischer Seite die Behauptung wiederholt wird ,

Deutschland fordere tschechische Gebiete , und fragen : Furch¬

tet die Tschecho - Slowakei das Votum des

Volkes ? Steht das System Benesch schon auf so schwachen

Fähen , dah es befürchten muh , ein groher Teil der Tschechen

werbe bei der Abstimmung etwa für Deutschlanb stimmen ?

Um die tschechischen Behauptungen glaubhafter zu machen ,

operiert die Erklärung mit Zahle « , die schon deswegen völlig

unsinnig find , weil die endgültige Ere « zziehung za durch eine

So liegen die Tatsachen .

T . ° „ « W . > . * « M . . . . . In WO « « - » * " • ■ -
4 .ouer uwewHwi .

kiiirungen des Führers .

’S .

Und das Weltgewissen ?

Kz Menn man die Worte Cha in b e rlains liest , muh

für einen deutschen Pastor in London m Paris und New Bork

eine Welle der Empörung. aus .Iolt , ^ dagegen S l -

rnWa selbstverständlich hingenommen wird . Chamberlain

naen für einige tausend Tschechen , bte bet einer
Gebietes unter die Ober -

b
'
obeit des Reiches kommen würden . Und das in einem Augen¬

blick in dem weit über 200 000 . Sudetendeutsche lE m den

FlüchtlinKagern, befindenFür fa : bet

gehEhre^
Not

*
als

'
feien3 bie

*
200 Menschen , bie unter der

A “
Frauen aus Schweden unb Dänemark besuchten
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" SiXn
scheinen davon nichts zu misten Sie fühlen .sich nur für einige
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Temvo mit der die Abtretung oerwitklicht wird gebest ?

Chamberlain spricht von einer britischen Gar an 11 e .

Die Äuherungen Beneschs aber zeigen , dah es ihm gar nicht

?m die Modalitäten der Räumung , geht , sondern um bte » b .

+r »fnna an sich die er durch den Widerstand gegen das deutsche

Memorandum
"
praktisch zu -sabotieren sucht . . Was nutzt etne

enawcke Eamntie wenn Benesch . wie seine Sabotage an

dem angenommenen Londoner ^ lan zeigt , s ij a l l
ist

SüeTenuT ? & S ’
ta bUnbeu « 4en W

das Leben kosten Mag das Weltgewisien schweigen , mag man

in London und Paris diese Tatsache nicht sonderlich
.

ein -

schätzen der Führer aber , der Schirmherr des ? chflschtunis .

kann
'
n i6t langer matten unb bat sein letztes Wort

Erschütternde Hilflosigkeit .

Am » . nningnmn » 23370 « zM . wm, - . bonml . « «
- - - » • « W

Unterdrückungsmethoden der Tschechen tief beeindruckt .

Unter den Flüchtlingen befinden sich mehr oIs 5ö00

schwangere Frauen , die von dem HUfswerk Mutter

und Kind betreut und Mütterheimen zugesuhrt worden stno .

wo sie für die nächste Zeit verbleiben können .

Am Dienstag . hatten auch ausländische Beobachter Ge¬

legenheit , Flüchtlingslager zu besichtigen , sich mebrere

Stunden mit den Flüchtlingen jn unterhalten und sich , über

ibre Schicksale berichten zu lasten . Sie sind .mit einer

orentcnlosei , Erschütterung über Meies ungeheure

Elend aus den Lagern gegangen und Engl a « der tu neu

und Schwedinnen haben zum Ausdruck,gebracht , oay

sie es niemals für möglich gehalten hätten , dah tm 3eitalter

des kulturelle « Fortschrittes , ein ganzes Volk jnr Aus¬

wanderung gezwungen und mit deratUgenbrut al en und

blutigen Unterdruckungsm et Hoden von » aus

unb Ho : vertrieben werden konnte . Sie . haben erklärt , dah

sie in ihrer Heimat von dem Elend der Flüchtlinge und ihren

Schicksalen erzählen und darüber aufklarend wirke « würde « .
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Gau Hessen Nassau eine entschlossene Gefolgschaft
soldaten , der sein Leben . fur das Wohl des deutschen Volkes
emsetzt habe bewieien . daß er Staatsmann und Volks -
fuhrer ser . Diese Worte nahmen die Tausende von Männern
und Frauen mit begeisterten Heilrusen auf den Führer auf .das Rufen hinein erklärte dann der Gauleiter , daß die
Welt noch Zeit batte , sich zu besinnen . Wir wüßten , daß
letzten Endes doch noch die Waage der Vorsehung sich zur
Gerechtigkeit neige , und dag sich die Selbstbestimmung durch -
wtze zum Seil des deutschen Volkes und aller Völker der
Welt Unter . Seilrufen und Svrechchörcn „ Führer befiehl .Dir . legte zum « chluß der Gauleiter im Namen
aller Volksgenossen des Gaues ein Bekenntnis zum
Führer A d o l f H l t l e r ab . Diese unerschütterliche Treue
gelobte er dem Mihrer in einem Telegramm , das er
unter stürmischer Begeisterung bekanntgab .

Das Telegramm lautet :

„ Mein Führer !
Gestern hörte das ganze deutsche Volk Ihren Ruf ! Heute
bat sich in der Gauhauptstadt Hessen - Nassau in Frank¬
furt am Main die Bevölkerung auf dem Römerberg zu -
iammengefunden , um vor aller Welt zu zeigen , daß sie
' n ber Tat hinter Ihnen steht , und ich kann Ihnen
angesichts der Begeisterung der Masse versichern : Die
Bevölkerung des Gaues Hessen -Nassau wird als ent -
ichlossene Gefolgschaft ihre Treue durch die Tat beweisen ,
wann immer Sie rufen !

Heil ! Sprenger ."

Gauleiter Krebs zum Ministerialrat ernannt .

Berlin , 27 . Sept . Der Führer und Reichskanzler hat den
Oberregierungsrat im Reichsministerium des Innern Gau¬
leiter Hans Krebs , dem kürzlich die Leitung der sudeten¬
deutschen Flüchtlingshilfe übertragen wurde , zum
Ministerialrat ernannt .

Warnsdorf verödet
.

Bon 24 000 Einwohnern nur 3000 zurückgeblieben .

Selbstloser Einsatz sudetendeutscher Ordner .

Zittau , 27 . Sept . In den heutigen Morgenstunden wurde
in der sudetendeutschen Stadt Warnsdorf ein sudeten¬
deutscher O rdnerdurch einenKommunistenieige
ermorde t . Der Kommunist Zimmermann , der in Warns¬
dorf übel beleumundet ist , überfiel in der Morgendämme¬
rung einen sudetendeutfchen Ordner , der unbewaffnet von
seiner Nachtwache nach Hause kam und brachte ihm
mehrere schwere Messerstiche in den Rücken bei .
Der Kommunist flüchtete und konnte bisher nicht gefaßt
werden . Eine Suchaktion wurde durch das Verhalten des
tschechischen Militärs , das seit den frühen Morgenstunden in
zwei Kraftwagen durch die Stadt patrouillierte , unmöglich
gemacht . Ein Besuch in Warnsdorf , den unser Bericht¬
erstatter unternahm , ergab ein t r o st l o s e s Bild . Die
Stadt macht , einen Eindruck völliger Verlassenheit , nur selten
trifft man remand auf den Straßen . In normaler Weise
hat die Stadt etwa 24 000 Einwohner , sie hat beute
kaum noch 3000 Einwohner . Es ist eine kleine
Gruppe »udetendeutscher Organe zurückgeblieben , die gemein¬
sam mit dem stellvertretenden Bürgermeister dafür sorgen ,
daß in der verlassenen Stadt keine Plünderungen durch
Kommunisten Vorkommen . Im Gemeindeamt bat das
tschechische Milr „tar . fur chtbar gehaust . Obwohl
das tschechuche Militär ständig die Ordner bedroht , üben sie
in treuer Pfichterfüllung ihren schweren und verantwor -

Das Sudetenland ausgeraubt .

Fabriken stillgelegt , Warenvorräte abtransportiert .

trieben worden . Zum Teil wurde das Vieh an Ort und
Stelle geschlachtet und auk Lastkraftwagen verladen . Von der
Beschlagnahme wurden auch die letzten Milchkühe und Ziegen
der arme » Gebirgsbewohner betroffen .

L *

*

So hauste die tschechische Soldateska .
Ein Raum des Stadthauses von Warnsdorf , in dem die
Tschechen in sinnloser Zerstörungswut völlig ohne Grund
alles zertrümmerten . ( Weltbild K )

tungsvollen Dienst aus Dem stellvertretenden Bürger¬
meister gelang es sogar , die drohende Hungersnot abzuwen¬
den . indem . er aus der Umgebung Lebensmittel heranschaffte
und die mittellose Bevölkerung von der Stadt aus mit
Lebensmitteln versorgt .

. Die zurückgebliebene sudetxndeutsche Wache steht unter
dem ständigen Druck des tschechischen Militärs , das sich zwar
im Augenblick , ruhig verhalt , aber erfahrungsgemäß plötzlich
ohne reden auseren Anlaß zu schießen beginnt . Wenn dennoch
die Ordnung aufrechterhalten wird , so ist dies lediglich dem
Opfermut und der Einsatzbereitschaft der sudetendeutfchen
Ordner zu verdanken .

Die tschechischen Staatsbehörden tun nichts dafür , im
Gegenteil , die noch in Warnsdorf zurückgebliebenen Kom¬
munisten werden bei allen Schandtaten , die Re nachts unter¬
nehmen . Plünderungen , Überfällen usw „ gedeckt .

72jähriger Greis von den Tschechen ermordet
Klingenthal . 27 . Sept . Am Dienstagfrüb wurde in der

Rahe der benachbarten sudetendeutschen Stadt Eraslitz der
72rahrlge «rranz Fischer aus Eraslitz . in der Eisenberger
Stra8e,wohnhait . von Tschechen erschossen . Er wollte mit
einer « ense auf be_r Schulter Leu machen geben . Für die
Tschechen , war die Sense eine Waffe . Sie schonen den Greis
ohne weiteres nieder .

Gauleiter Sprenger
sprach auf dem Römerberg .

In überwältigenden Kundgebungen legte am
Dienstagabend die Bevölkerung des Gaues Helken -
Rasfan ihr Bekenntnis znm Führer Adolf Hitler ab

Stunde » schwerster Entscheidungen in uner¬
schütterlicher Treue geschlossen hinter ihm zu
marschieren « nd mit ihm für Recht und Freiheit zu
kämpfen , ^ n Frankfurt am Main sprach Gauleiter
Sprenger auf dem Römerberg zu Tausenden von
Volksgenossen . Am Schluß der Kundgebung sandte er
ein Treuetelegramm an den Führer . In ähnlichen
Telegrammen gelobte die Bevölkerung in Darm¬
stadt . Mainz « nd Wiesbaden , wo weitere Kund¬
gebungen stattfanden , dem Führer ihre Treue .

llberschäumende Begeisterung hatten die Worte des
Führers , dis er am Montag an das deutsche Volk und darüber
hinaus an die ganze Welt richtete , auch bei der Bevölkerung
des Gaues Hessen - Nassau gefunden . Um diesen Jubel noch
einmal äußerlich aller Welt zu bekunden , hatte sich die Be¬
völkerung des Gaues Hessen -Nassau am Dienstagabend in
den größeren Städten zusammengefunden , um Zeugnis von
der unverbrüchlichen Volksgemeinschaft zu geben . Im Mittel¬
punkt der Massenversammlungen stand die große Kundgebung
auf dem R o merberg in Frankfurt am Ma in , wo
Gauleiter Sprenger eine mitreißende Ansprache hielt .
Wieder war die Bevölkerung her Gauhauptstadt auf dem
historischen Platz angetreten , auf dem Re ost in Jahren der
Kampfzeit und in entscheidenden Stunden nach der Macht¬
übernahme in großen Kundgebungen ihre Treue zum Führer
bekundete . Waren Re in den letzten Jahren zusammen¬
gekommen , um ihre Verbundenheit und ihre Gefolgschaft zu
dem Führer des deutschen Volkes zu demonstrieren , so batten
ite sich diesmal versammelt , um der Welt zu zeigen , daß sie
bereit Rnb , den Willen des deutschen Volkes auch
in Stunden der Entscheidung zur Tat werden zu
tonen . Anfang dieses Jahres weilte erst der Führer auf dem
Romerberg . Er war damals gekommen , die Bevölkerung
des Gaues Hessen - Nassau aufzurufen , den Willen des Volkes
zur Rückkehr der Ostmark zum Reich zu bekunden . Heute
wieder , wo 3 ^ 4 Millionen deutsche Brüder und Schwestern
auf die Befreiung vom fremden Joch warten und der Führer
dem blutigen Terror des Tschechen - Mobs nicht länger zu
dulden gewillt ist , haben stch die Frauen und Männer wie
damals vereint , um zu beweisen , daß die Bevölkerung des
Gaues Hessen -Nassau entschlossen ist . den Willen , den der
Führer am Montag bekundete , auszuführen .

Schon lange vor Beginn der Kundgebung waren
Tausende von Menschen auf den Römerberg geeilt . Als Gau¬
leiter Sprenger , der begeistert begrüßt wurde , in Be¬
gleitung des Stellvertretenden Gauleiters Linder , von
Obergruppenführer Veckerle und Generalleutnant Leeb
erschien hatte sich eine unübersehbare Menschenmasse auf dem
Romerberg versammelt . Transparente mit den Aufschriften
. .Benesch lugt — Hitler siegt "

. „ Mit Adolf Hitler für Freiheit
und Recht , leuchteten aus dem Halbdunkel des Platzes .

Die Kundgebung eröffnete Kreisleiter Schwebe ! , der den
Gauleiter , die Vertreter der Partei und ihrer Gliederungen ,
sowie der Wehrmacht , begrüßte . Wuchtig klang dann der
erste Vers des Liedes . .Volk ans Gewehr "

auf , den die
Massen begeistert sangen . Hierauf ergriff der Gauleiter das
Wort . Klar und eindeutig nahm er zu den politischen Er¬
eignissen Stellung , rechnete mit den tschechischen Machthabern
ab und ging aufdieMißgeburtvonVersailles ein .
die einen Schandfleck in der Geschichte Europas darstelle .
Seilrufe unterstrichen die Worte des Gauleiters , als er
erklärte , daß die Bevölkerung des Gaues Hessen - Nassau
bereit sei , stch für den Führer bis zum letzten Atemzug
einzusetzen . Der Gauleiter stellte dann den autoritären
Staaten , die von verantwortungsbewußten Führern geführt
werden , die Demokratien gegenüber , die das Schicksal ihrer
Völker von einer verantwortungslosen Clique bestimmen
lassen . In Deutschland und Italien werden die Lebensfragen
des Volkes vor das Urteil der Völker gestellt . Der Führer
und der Duce klären ihre Völker über ihr Schicksal auf . Jubel
brauste auf , als der Gauleiter erklärte , datz in Deutschland
und Italien die Führer , die die Vesten ihrer Nation dar¬
stellten , von dem tiefen Vertrauen ihrer Völker ge¬
tragen seien .

Der Gauleiter kam dann auf das Selbstbestimmungsrecht
der Völker zu sprechen . Es sei damals in Versailles wie zum
Hohn nur gegen Deutsche angewendet worden . Wenn das
Selbstbestimmungsrecht , so betonte der Gauleiter , überall be¬
achtet worden wäre , bestünde die Tschecho - Slowakei heute
überhaupt nicht . Mit Pfui -Rusen nahm die Menge die
Charakterisierung der Person des Herrn Benesch durch den
Gauleiter auf . Der Staat des Herrn Benesch sei eine Spott¬
geburt politischer Gemeinheit . Es sei unsinnig , daß die
Völker Europas wegen solch eines Staatsgebildes kämpfen .
Unter Beifall stellte der Gauleiter heraus , datz die westlichen
Völker wegen eines solchen Schandfleckes auf der Landkarte
Europas garnicht in den Krieg ziehen wollen . Die Völker
sollen » so lief der Gauleiter aus , ihre Führer zwingen , Farbe
zu bekennen und vor aller Welt klar und eindeutig die Dinge
darzulegen , wie Re sind , nämlich , datz es sich bei dem sudeten¬
deutschen Problem nicht um ein Problem der ausländischen
Staaten , sondern des deutschen Volkes handelt . Der Gauleiter
stellte dann dem Führer Adolf Hitler die klägliche Person
des Herrn Benesch gegenüber , der der Letzte von Versailles
sei . Die anderen hätten schon gehen müssen . Ununterbrochen
brachen Pfui -Rufe aus , als er betonte , datz Hatz . Raubgier
und Verrat in der Person des Herrn Benesch vereinigt seien .
In Adolf Hitler sehe die Welt den unbekannten Front¬

Bieh und Pferde beschlagnahmt .

Glatz , 27 . Sept . Die Ausplünderung des Sudeten¬
landes machte in den letzten Tagen große Fortschritte .
Die tschechischen Truppen transportieren alles ab , was über¬
haupt beweglich ist . Die Textilfabriken und
Spinnereien in Brannan müssen stillgelegt wer¬
den , weil die gesamten Warenvorräte , Tausende von
Balle » Rohbaumwolle in langen GLterzLge » abtrans¬
portiert worden sind .

In Halbstadt ist der Abtransport der Rohbaumwollvor¬
räte der Spinnereien ebenfalls im Gange . Ferner wurden
nicht nur in der größeren Betrieben , sondern auch den Hand¬
werkern alle wichtigen Rohstoffe beschlagnahmt , so daß auch
die kleinen Handwerker ihre Betriebe stlllegen mußten . Die
Beschlagnahme erstreckt sich größtenteils auch auf das Hand¬
werkszeug und die Maschinen , die in allen Teilen abmontiert
und verladen werden . Gleiche Beobachtungen wurde » in
Nachod , Trantena » , Gablonz , Reichenberg und einer Reihe
oon anderen Orten Ostböhmens gemacht . In den Erenz -
dörfer » und auf den Bauernhöfen Rnd das gesamte Vieh und
alle Pferde beschlagnahm ! und in das Innere des Landes ge -

Japan zur Lage .

Ruf nach Verstärkung des Antikominterupaktes .

Tokio , 27 . Sept . ( Oftasienbienst bes DNB .) In einer

Entschließung an bie Regierung forderte der patriotische Ver¬

band „ MeirinKai "
dieVerstärkung des Anti¬

kominternpaktes angesichts der durch die Prager

Politik verschärften allgemeinen Lage . Die Entschließung , die

vom Präsidenten des Verbandes , General Tanaka , unter¬

zeichnet ist , wurde dem Ministerpräsidenten und den Ministern

einzeln überreicht .

szkShL dLz . SJLckßjekeLL !
Auf jeden Treppenabsatz gehört eine Opalglasleuchte mit einer 40 > oder [ \
60 -Watt - W -Lampe . Halbdunkel im Treppenhaus ist eine Quelle der Gefahr . OSRAM
Elektrisches Licht , erzeugt durch die neuzeitlichen Osram - W . Lampen , ist V |
billig . Verlangen Sie im Elektrolicht -Fachgeschäft immer dieinnenmattierten I Ä
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Noten und Provokationen .

Die zwei Gesichter der tschechischen Regierung .

Warschau , 27 . Sept . Nach Meldungen der PAT . über -

flogen am 25 . September und 26 . September dreimal

tschecho - slowalische Flugzeuge polursches

Staatsgebiet . Am 25 . zwei Flugzeuge den pol¬

nischen Tett des Olsagebietes , am 26 . ein Flugzeug in Hohe

von 100 Meter die Eisenbahnlinie bei Sketschau , und am

gleichen Tage nachmittags wurde die Grenze erneut von

fünf tschechischen Flugzeugen , die über polnischem Gebiet Bet

Rafailowa kreisten , überflogen .

Angesichts der sich in de » letzte « Tagen häufenden vor¬

sätzlichen übe rfliegungen poliiischen Ge¬

biet e s durch tschechische Flieger hat die polnische Regierung
bei der tschecho - slowakischen Regierung , wie bereits kurz ge¬
meldet , aus das kategorischste und schärfste protestiert und

dabei erklärt , daß derartige bewußte Ver¬

letzungen der polnischen Grenze nichtweitergedul¬
det werde » könnten .

Hierzu schreibt „ Gazeta Polska
“

, die Meldungen der

PAT . seren eine beredte Illustrierung der wirklichen Be¬

strebungen der tschecho - slowakischen Regierung , die auf der
einen Seite an die polnische Regierung Noten schicke , d i e

die Fragen hinausschiebe » , die Wachsamkeit der

össeatlichen Meinung i « Polen einschläfer » und im Auslande
den falschen Eindruck erwecken sollten , daß Prag die Absicht

habe , sich mit Polen zu verständigen . Auf der anderen Seite

erneuere Prag bewußt Tag für Tag seine Provokationen .

Nach Entsesiclung des unerhörten Terrors , nach der provoka¬

torischen Zwangseinziehung der Männer der polnische » Be¬

völkerung an der Olsa erlebe man jetzt die systematische und

skrupellose Verletzung der polnischen Grenze . 5 « Polen

glaube niemand mehr den Zusicherungen der

Tschechen . Man erwarte von ihnen keine Versprechungen ,

sondern eine Änderung ihres Verhaltens . Man verlange
die Rückgabe geraubten Landes , die Einstellung des Terrors

im Olsagebiet , die Entwaffnung der kommumstischen Stoß¬

trupps , vor allem aber , daß sofort mit weiteren Provokatio¬

nen ausgehört werde .

Warschaus Antwort an Prag .

Warschau , 28 . Sept . Wie der Warschauer Rundfunk mit¬

teilte , ist die Antwort der polnischen Regierung auf die . Rote

der tschechischen Regierung am Dienstag 17 .40 Uhr aus dem

Luftwege nach Prag abgesendet worden . Die polnische Ant¬

wort enthalte einen konkreten Plan über dre

territoriale Lösung der polnischen Frage .

Prag sucht auszuweichen

stützung nicht
den Angarnt » ,. .,
Ungarn verbundenen slowaki >chcn und ukratntschen
Volk Gerechtigkeit widerfahren werde .

kanzler dem ungarischen Schicksal entgegenbringe , und dem er

in seiner gewaltigen Rede Ausdruck von weltgeschichtlicher Be¬

deutung verliehen habe . Das gesamte Ungarn ! um , et

dem Führer des deutschen Volkes zu tiefstem Dank

v e r p f l i ch t e t ; es sei überzeugt davon , daß mit seiner Unter «

Telegramm des slowakischen Rates .

Genf , 27 . Sept . Der slowakische Rat in Genf hat am

Dienstag solgendes Telegramm an den Führer und Reichs -

^ 3n9 diesem Moment , ,da die Tschechen die Welt mit un¬

wahren Nachrichten überfluten , daß sie mit den Slowaken eme

Verständigung erzielt haben und methodisch die Unrichtigkeit

der Existenz eines sogenannten tschecho-slowakischen Volkes ver¬

breiten , gestattet sich der slowakische Rat im Namen des

slowakischen Volkes , Seiner Exzellenz seinen tiefgefühlten
Dank auszusprechen , daß Sie in Ihrer Kundgebung vom

26 . September das slowakische Problem erwähnten . Mtt der

Macht , die wir in Mitteleuropa vertreten , gestatten wir uns

die Erklärung , daß ein europäischer Friede ohne die Los¬

trennung der Slowaken von den Tschechen und ihre Eingliede¬

rung in Ungarn undenkbar ist . ~
Das Telegramm ist unterzeichnet von Franz Jehlicka ,

Präsident des slowakischen Rates in Genf .

Ablehnung der tschechischen Antwort

in Budapest .

Budapest , 27 . Sept . Von zuständiger Stelle wird mitge -

teilt : Die ungarische Regierung hat bekanntlich am 22 . d . M .
bei der Prager Regierung einen diplomatischen Schritt unter¬

nommen und die Aufmerksamkeit Prags darauf gelenkt , daß
die ungarische Regierung bei der Lösung des sudeten¬
deutschen Problems die gleiche Lösung für die

ungarische Volksgruppe erwarte .

Der tschecho -slowalische Außenminister Krosta teilte am

Montag dem ungarischen Gesandten in Prag mit , daß , „ obwohl
die jüngsten Verhandlungen mit der französischen und britischen

Regierung aus anderer Grundlage geführt wurden als seiner

Zeit mit de » in der Tschecho -Slowakei lebenden Nationalitäten ,
er trotzdem geneigt sei , mit der ungarischen Regierung
freundschaftliche Verhandlungeu zu Beginnen .“

Bon zuständiger Stelle wird dazu erklärt , daß diese Mitteilung
der tschecho -slowakischen Regierung keine eindeutige
Antwort aus die Note der ungarischen Regierung sei .

Ungarn dankt dem Führer .

Budapest , 28 . Sept . ( Funkmeldung ^ Die Rede des

Führers hat in Ungarn eine große Reihe von Dankes -

ertlärungen an den Reichskanzler ausgelöst . Die ungarische
Revisionsliga z. B . dankt im Namen von über zwei Millionen

Mitgliedern für das 3nterefie , das der Führer und Reichs -

pflichtet ; es sei überzeugt davon , dag mit letner Unter «

mq nicht nur dem unter tschechischer Herrschaft schmachten -

ngarntutn , sondern auch dem seit 1000 Jahren mit

Wollte Benesch zurücktrelen ?

Scharfe Gegensätze im tschechischen Kabinett .

Warschau , 28 . Sept . ( Funkmeldung .) Die Polnische
Telegraphenagentur gibt heute Gerüchte wider , die in Prag
verbreitet sind . Danach soll der tschecho - slowakische Präsident
Benesch Ben Rücktritt von seinem Posten vorgeschlagen
haben . Nur aus persönlichen Wunsch des Ministerpräsidenten
Sirovy habe Benesch von seinem Vorhaben Abstand ge¬
nommen . Auch aus anderen Aussagen verlautet , daß Benesch
dem stürmische » Verlangen der Bevölkerung
» ach seinem Rücktritt habe weiche » wolle » .

„ Expreß Poranny
“ schreibt zu diesen Gerüchten , daß

Benesch immer mehr dem Druck Moskau erlegen
sei , das ihn zur Unnachaiebigkeit aufmunterte . Das

tschechische Außenministerium dagegen habe sich für eine mehr
friedliche Lösung des Konflikts auch um den Preis weit¬

gehender Zugeständnisse ausgesprochen . Zu dieser Frage sei
es zu scharfen Meinunasverschiedenheiten zwischen Außen¬
minister Krosta und General Sirovy gekommen .

Innere Zerrissenheit in der Armee .

Piltsch ( Oberschlesien ) , 28 . Sept . ( FM .) Die Zahl der
sndetendeutschen Soldaten , dre wie ihre ungarischen und
slowakischen Leidensgenossen die tschecho -slowakische Grenze
überschreiten , wächst ständig . Zwei sudetendentsche
Artilleristen , die südlich von Ratibor die Grenze aus eine
abenteuerliche Weife überschritten , schildern auf eindrucksvolle
Weise die Katastrovhenftimmung und die innere
Zerrissenheit in der tschecho -slowakischen Armee . Die
allgemeine Mutlosigkeit vermögen auch die immer nervöser
von Prag ausgehenden Aufpeitschungsver -

suche durch Rundfunk und Presse nicht zu beheben . Selbst
bei den tschechischen Soldaten mehrt sich dre Einsicht , daß die
Prager Regierung einen wahnwitzigen Ä » ts
steuere , und gerade bei den einfachen tschechuchen
Musketieren fehlt zutiefst völlig das Gefühl , für eine wirklich
gerechte Sache eingesetzt zu werden . In den Geiprachen der
tschechischen Soldaten untereinander aber kommt immer
wieder zum Ausdruck , daß sie ihr Leben unnötig und zwecklos
aufs Spiel gesetzt sehen .

Sie sprengen und zerstören .

Breslau . 27 . Sept . Nach den Berichten der Erenzstellen
sind von tschechischer Seite insgesamt , so weit ein Einblick
ins Gelände möglich mar , auf der Strecke von Ratibor bis

Zittau 214 Eisenbahn - , Straßen - und Wege -
brücken gesprengt worden . Ferner wurden viele Ee - ;
bäude und Bauernböfe niedergelegt , um Schußfeld ,
zu schassen . In den Fabriken vieler Grenzbetriebe . wurden
die Maschinen dadurch unbrauchbar gemacht , dag Eisenstucke
in Triebwerke geworfen wurden . Ferner wurden die Treib¬
riemen beschlagnahmt und abtransportiert .

Das Elend der Erenzbevolkerung , so weit sie
nicht mehr flüchten konnte , ist dadurch noch . gesteigert worden . ,
daß nicht nur die Männer zum Militär emgezogen wurden ,
sondern daß auch den Frauen , die zu vielen Tausenden in
Spinnereien und Textilbetrieben arbeiteten , nun iede Er -

werbsmöglichkeit genommen worden ift
Obwohl von den tschechischen Grenzstellen auch am

Dienstag dem Übertritt von Flüchtlingen fast überall große
Schwierigkeiten und Hindernisse in den Weg gelegt wurden , ,
sind allein in den an Schlesien angrenzenden Gebieten bis

Dienstagabend 8200 Flüchtlinge über die Grenze gegangen .

Unerhörte Grenzverletzungen .

Deutsches Zollhaus von Tschechen belagert .

Landeshnt ( Schlesien ) , 27 . Sept . Durch tschechisches
Militär , das sich aus tschechischem Gebiet oberhalb der

Adols - Hitler -Bergstraße und am Buttermilchsteig
Maschinengewehrnester gebaut hat , wird seil
Montagabend fortgesetzt reichsdeutsches Gebiet beschosien . Das

Ganze gleicht einer gegen das deutsche Zollamt Schömberg ge¬
richteten Belagerung . Fußgänger und Fahrzeuge können

die Landstraße zum deutschen Zollhaus nicht mehr benutzen .
Sobald sich aus reichsoeutschem Gebiet aus der

Straße nur irgendetwas bewegt , wird dieses
Gebiet v o n i> e m t s ch e ch i s ch e n M i l i t ä r unter

treuer genommen . An der irn Bau befindliche » Adols -

Hitler -Bergstraße mußten im Lause des Dienstaavormittag
die Bauarbeiten eingestellt werden , weil die Straße von
einem schweren Maschinengewehr beschosien wurde .

Durch die unsinnige Schießerei wurde in der Nacht zum
Dienstag aus reichsdeuischem Gebiet ein reichsdeutscher
Einwohner durch einen Kopfschuß getötet .

sowie ein Teil des Bezirks Rumburg lediglich mit

dem Deutschen Reich verbunden sind . Die Post¬

ämter wurden wieder mit jenen deutschen Beamten besetzt ,
die seiner Zeit vom tschechischen Regime entlasten wurden .

Briefe und andere Sendungen werden nur nach Deutschland
und dem Ausland , nicht jedoch nach der Tschechei entgegen¬

genommen . Die Orte verwenden deutsche Sonderpoststempel .

Bei einer Hausdurchsuchung im sudetendeutschen Grenz¬
ort Nieder - Einsiedel sand man in den Wohnungen des Kom¬

munisten Hirsche und des tschechischen staatlichen Bezirks -

straßenmeisters Placek eine große Anzahl Eierhandgranaten
und sonstige Munition .

Wie festgestellt wurde , hatten die beiden beschlossen , die

Eierhandgranaten in einen Fackelzug der

sudetendeutschen Bevölkerung des Ortes zu
schleudern . Nur dem energischen Einschreiten des sudeten¬

deutschen Wachdienstes ist es zu danken , daß hier ein fürchter¬

liches Blutbad verhütet wurde .

Die Antwort des Führers an Roosevelt .

Stärkster Widerhall in USA .

New Park , 28 . Sept . ( Funkmeldung .) Die Antwort des

Führers anf Roosevelts Telegramm findet in de » Vereinig¬
ten Staaten stärksten Widerhall . Gerade die Tatsache , daß
Amerikas Präsident der Empfänger dieser bedeutsamen

deutschen Willenskundgebung ist , hat wesentlich zur Steige¬

rung des Interesses der amerikanischen Öffentlichkeit an

diesem Dokument beigetragen . Wohl zum erste « Male

lesen die gewöhnlich mit Sensationsnachrichten übelster Art

überfütterten Bürger der Vereinigten Staaten mit wirk¬

licher Sorgfalt eine überaus klare Darlegung der Motive ,
die zur tschecho - slowakische « Staatsgrü « dung geführt haben .

Die Zeitungen , die des Führers Antwort an hervor¬

ragender Stelle veröffentlichen , hebe » in fetten Schlagzeilen

besonders die Ablehnung der Verantwortung Deutschlands

für einen etwaigen Kriegsausbruch hervor . Allgemein wird

auch betont , daß der Führer die hochherzigen Absichten Roose¬
velts anerkennt . 5n den Überschriften der Blätter wird

ferner der Hinweis auf das von Wilson feierlichst prokla¬
mierte Selbstbestimmungsrecht hervorgehoben , um das das

sudetendeutsche Volk auf das schamloseste betrogen wurde .

______________________________________________________________________t

Anhaltende Kämpfe bei Schömberg .

Landeshut , 27 . Sept . Die Kämpfe an der Grenze bei

Schömberg halten ununterbrochen an . Das Knallen der Ge -

roehrschüffe und das Bellen der Maschinengewehre ist im

Laufe des Tages der ganzen Bevölkerung von Schömberg ein

gewohntes Geräusch geworden . Trotzdem bemüht man sich i n

vorbildlicher Disziplin Ruhe zu bewahren
und der gewohnten Beschäftigung nachzugehen . Da die

tschechischen Soldaten fortgesetzt reichsdeutsches Gebiet unter

Feuer nehmen , hat man sich dazu entschließen muffen , diesen
Provokationsversuchen mit allen Mitteln zu Begegnen . Bei
den notwendig gewordenen Abwehrmaßnahmen - zur Stö¬

rung der Übertragung der Führerrede am gestrigen Abend

haben die Tschechen auch Handgranaten auf reichsdeutfches
Gebiet bei Schömberg geworfen — wurden vier

tschechische Soldaten erschossen .

In der N a ch t z u m Mittwoch erfolgte an der Reichs -

arenze bei Schömberg eine neue tschechische Provokation .

Tschechische Soldaten brachten wiederum auf reichsdeutsches
Gebiet an der Zollittaße nach Liebenau Maschinengewehre in

Stellung und nahmen erneut deutsches Gebiet unter Feuer ,
das von deutscherseits energisch erwidert
wurde .

Auch der Schluckenau - Rumburger Bezirk

tschechenfrei .

Sebnitz , 27 . Sept . Ebenso wie das Ascher Ländchen ist
nun auch der Schluckenau - Rumburger Bezirk völlig von

tschechischen und kommunistischen Trupps gesäubert und in die

Verwaltung der Sudetendeutschen Partei Lbergegangen . Die

Beauftragten der Partei haben alle organisations - und ver -

kehrswichligen Stellen in ihre Obhut genommen und durch
einen von freiwilligen Helfern gebildeten Selbsthilfedienst

besetze « lasse « .
Die Orte sind gegen das innerböhmiche Gebiet voll¬

kommen abgeschnitten , da die Bahnverbindung von Rumburg

nach Prag bei Tannendorf an der bekannten Schöberlinie
unterbrochen ist . Der Post - , Telegraphen - und , Telephon -

verkehr mit dem böhmischen Hinterland ist gleichfalls ge -

fperrt , so daß das gesamte Gebiet des Bezirks Schluckenau

f
f ' - ■
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Grenzsperren überall .

Nachdem die Tschechen den Post - , Telegraphen - und Eisenbahnverkehr gesperrt haben , sind auch die Land¬

straßen , die ins Reich führen , überall durch Barrikaden verriegelt . Unsere Bilder wurden im Ermrz ^ iet bei

Zittau ausgenommen . ( Weltbilds . )
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Am 26 . September ist uns unsere liebe
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50 Jahre
1888 - 1938

am
am
am
am
am

s . Oktober
6 . Oktober
7 . Oktober
8 . Oktober

10 . Oktober
11 . Oktober
12 . Oktober
13 . Oktober

Boppel
Bismarckring 19
WellritzsTaße 16

nach
16 %

Kraft
Oranicnstraße 12
Bleichstraße 13

Z . Sdiellenberg .
’5cficHofbucfidruckerei

Tagblatt -Haus , Langgasse 21

Gültig vom 2 . Oktober 1938 bis

14 . Mai 1939 .

E . Kern
Adelheidstraße 28

(Ecke Adolfsallee )

Miet
Pianos

SCHMITZ
Rheinstr . 52

gegenüber
Landesbibliothek

Glücklich
Große Burgstraße 14

(Nähe Schloß )

MMllMtllNg
an Selbstfahrer .

Neue Wagen .
Kasko - Haftpsl .
vers . , km 10 Pf .

ohne Benzin .
P . Wehle .

Nettelbeckstr . 21 ,
Ruf 27188 .

Habelmann
Mauritiusstraße 14

(Nähe Vereinsbank )

Papierhaus Hutter
Inhaber : Hermann Rentschler

M — N am
O — R am

8 , Sch . St am
T — V am

1938
1938
1938
1938
1938
1938
1938
1938

2 GEWINNE ZU JE

Obst - ii . Steigleitern
Waschpfäh 'e , sowie Geländermaterial

Brennholzschneiden

Schürg , Aarstr . 26/28 - Tel . 23871

2 GEWINNE ZU JE

Der kluge Mann
baut vor und nimmt bei schlechtem
Stuhlgang Dr . Burchards Blut -
u . Darmreinigungs - Perlen , denn
fte wirken prompt und milde !
50 Stck . 85 Pfg . — 120 Sick . 1 .80 .
Drog . Alexi , Michelsberg 9 . Drog .
Brostnsky . Bahnhofstr . 13 , Drog .
(Seipel . Bleichstraße 19 . Drog .
Kräh . Wellritzstraße 27 . Drog .
Machenheimer . Ecke Bismarckring
u . Dotzheimer Str .. Drog . Minor .
Schwalbacher . Ecke Mauritiusstr .,
Drog . Petermann . Kirchgasse 20 ,
Drog . Roedler . Langgasse 23 ,
Drog . Sauter . Oranienstraße 50 ,
Schloß -Drog . Siebert . Marktstr . 9 .
Drog . Tauber , Ecke Moritz - und
Adelheidttr .. Reform - u . Kräuter¬
haus Meurer , Rheinstraße 71 .

Deutsche

Vollheringe - -

große , 1937 . 10 Stück ^ 2

Bratheringe % -Ltr .- D . 38

Rollmops i/2 - Ltr .- Dose 44

Bismarckheringe y2 - ttr .- D . 44

Zwangs - Versteigerung .
Donnerstag , den 29 . Sept . 1938 ,
16 llhr versteigere ich in Wiesb . .
Marktplatz 3 . 1 . öffentl . zwangsw .
meistbiet . gegen bar : 1 Herren¬
fahrrad ( „ Pallas "

) , gut erhalten .
1 Kleider - . 1 Bücher - . 1 Roll¬
schrank . 1 Vitrine u . a . m .

Bechtold , Gerichtsvollzieher ,
Telephon 26219 .

Auf 164 Seiten erweitert , mit2Übersichts¬
karten und einer Beilage : Abfahrt
der Züge in Darmstadt Hbf ., Mainz Hbf .,
Wiesbaden Hbf . und Worms .

LOSPREISE JE KLASSE
tetOSSRM . >2»LOS6RN . VlLOS 12RM . % Los24rm .

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 29 . September ,
nachm . 2 *4 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus statt .

innigstgeliebfe Tochter

Erna £ eiper
schwerer Krankheit im Alter von
Jahren in die Ewigkeit voraus -

10 GEWINNEZU 3 E

Für Gartenbesitzer
Torfmull
Huminal
Thomasmehl
Kali 42 °/o
Düngekalk

WENZ & CO .
Getreide - Futtermittel
Wörthstraße 5 . Telephon 28480

cfatiH ' Woieiik Meßt
M 4 * 'M “ !

Oelbermann
Bahnhofstraße 15

(Nähe Hauptpost )

Soeben erschienen :

Kleiner amtlicher Taschen

.. W — Z am 14 . Oktober 1938
Die Ausgabe erfolgt in der Turnhalle Lehr -

stratze 10 . nur für Kleinrentner Zimmer 11 und für
Kriegsbeschädigte u . Kriegshinterbliebene Zimmer 7
bzw . 5 .

Hm eine geregelte Abfertigung zu gewährleisten
und unnötiges Warten zu vermeiden , stnd die an¬
gegebenen Tage unbedingt einzuhalte » .

Von den in Arbeit stehenden Personen sind Lohn -
bescheinigungen und im übrigen Personal -Ausweise
vorzulegen . ___ _ ,

Kinder sind nach Möglichkeit zur Abholung der
Fettscheine nicht mitzubringen .
5 . Empfangsberechtigte der neuen Stadtbezirke er¬

halten die Scheine durch die zuständigen Ver¬
waltungsstellen .

Wiesbaden , den 20 . September 1938 .
Stadt . Kürsorgeamt .

Geht dir deine

UHR
entzwei, geh zur

Nerostraße 3
fachm. Reparatur
f. gr u. kl. Uhren
mit Garantie

Willy Müller
Nerostraße 3
am Kochbrunnen

2 Hauptgewinne zu je

1 MILLION RM

Druck und Verlag der

l . Schellenberq
'

schen

Hofbuchdruckerei
Wiesbadener Tagblatt ,

H . Maus
Messerschmiede meister

schleift alles
Friedrichstr . 55 (neben Kaiplinger )

SterWlle in Wiesbaden .

Johannes Schmidt . 64 I . .
Martinstraße 6 .

Helene Jllner , geb . Euckes .
74 Jahre . Blücherplatz 5 .

Lina Christ , geb . Schöler .
Wwe ., 86 Jahre . Ellen¬
bogengaste 7 .

Erich Riemer . 67 Jahre .
Schützenhofstraße 12 .

Wilhelm Schneider . 73 3 . .
Bismarckring 24 .

MesbadeN ' MeW .

Karl Ludwig Seiler , 51 I ..
Wiesbaden , Rüdesheimer
Straße 10 .

Ausgabe non Fettverbiiligungs - und Margarine-

Aezugsscheinen für Wber bis Dezember 1938
Die Ausgabe der Scheine ist wie folgt geregelt :

1 . Diejenigen Unterstützungsempfänger , die ihr Geld
bei der Kaste des Fürsorgeamtes in Empfang
nehmen , erhalten die Scheine ab 4 . Oktober 1938
mit der Unterstützung an ihrem jeweiligen
Zahltag .

2 . Den Empfängern von Familienünterstutzung
werden die Scheine bei der Auszahlung an der
Kaste ausgebändigt .

3 . Für Schützlinge des Jugendamtes erfolgt die Aus¬
gabe beim Jugendamt , Lehrstraße 10 , 3 .

4 . Alle übrigen Empfangsberechtigten ( Unterstützte
in Kleinrentner - . Sozialrentner - , Kriegs -

In tiefster Trauer :

Anna Riemer , geb . Jan nasch
und Kinder .

Wiesbaden , den 26 . September 1938 .
Schützen hofsfr . 12

Buchstabe A — B
0 — E
F — G

Evangelische
Kirchensteuer - Mahnung !

Wir erinnern hiermit an die Begleichung der fälligen
Kirchensteuerbeträge .

Zahlungen nimmt die Evangelische Kirchenkasse ,
Luisenstraße 34 , täglich von 8 bis 12 .30 Uhr entgegen .
Überweisungen auf Bankkonto Nr . 5 bei der Nassau¬
ischen Landesbank Wiesbaden oder auf Postscheck¬
konto 14591 Frankfurt a . Main . ( Anschrift in beiden
Fällen : Evangel . Gesamtkirchengemeinde Wiesbaden .)

Wiesbaden , den 28 . September 1938 .

Evangelische Gesamtkirchengemeinde
Wiesbaden

Geschädigten - und Kriegshinterbliebenen - Für -
orgc und auch die Richtunterstützten ) haben die
scheine ausschließlich im Verwaltungsgebäude
Lehrstraße 10 in der Zeit von 8 bis 12 Uhr in
nachstehender Reihenfolge abzuholen :- — - - 4 . Oktober 1938

Statt (Karten

^Hugo CKüfer
Briedel IKüfer , geb . Sanier

0 er mäh Ite

LDiesbaden , den 29 . September 1938

Preis 30 PL
Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften ,
an den Fahrkarten - Ausgabestellen der
Reichsbahn , an den Tagblattschaltern und
bei den Tagblatt -Trägern .

Fahrplan
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Versteigerung
Donnerstag , den 29 . September 1938 ,

vormittags 10 Uhr beginnend , versteigere ich
wegen Wohnungsauflösung im Sause

Bismarckplatz 6

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung :
1 gr . ant . Schrank . Biederm .- Sosa . Vitrine .
Goldmöbel , Teewagen . Kleider - u . Wäsche¬
schränke , Bücherschränke . 18 Leder - u . sonst .
Stühle , Sessel . Zeiß - Schränkchen . Nacht¬
tische . Med .-Schränkch . . Kleinmöö . all . Art
2 Bronze - Kandelaber m . Säulen . 1 Bronze -
Büste mit Säule , schöne Nipp - und Aufstell¬
sachen . Porzellane . Gläser , 1 gr . Partie
Bücher . Beleuchtungskörper . Bleiver¬
glasungen
1 Waschbecken f . fl . Master , elektr . Kühl¬
schrank . 1 Gasbackofen ( Prometheus ) , zwei
Schreibmaschinen . 1 Pers .-Waage . Türen ,
Koffer . Treppenläufer mit Stangen und
viele Haushalts - und Eebrauchsgegenstände

Besichtig , nur vor Beginn der Versteigerung .

Karl Hecker
Auktionator und Tarator

Wiesbaden , Schillerplatz 2 . Tel . 23065 .

ö . & A - zA " »
höchste

Vik “ säurefest , V"
« eitz

Uspr. rtÄW1 ’

u . bunt ' st ^
Rostschutzfarben

Ud - u . » em . Farve "
u

aller blfr ° re
Malutensüren . Maler -

KSartiiel empfehl «« --

FarbfN
-RSrig

Marttstr . v
Kleinhaniel

Fabrikation , GroB- " , «

D Bestellungen auf gelbfleischige

8 Wimcrharloiicln
0 Lieferung nach Ablagerung und

0 2maliger Sortierung zum Preise

Svon
RM . 3 .40 pro 50 kg ab

Mitte Oktober , nimmt schon jetzt
£ entgegen :

• Klostergut Klarenthal
M Wiesbaden

yjtchl-6 l4 ^JL
ei ’) l6ter

^ ' in ' t ‘icr

KMt !

Stoß Tlacbf .

Taunusstraße 2

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen heißgeliebten
Mann , unseren herzensguten Vater , Bruder , Großvater
und Schwiegervater

Erich Riemer
Polizei -Obersekretär i. R .

nach kurzem schwerem Leiden im Alter von 67 Jahren zu
sich zu nehmen .

Harth
o

o

Verlobte
näheren und weiteren Umgebung , erhalten von
uns völlig kostenlos , ohne eine Verpflichtung
zu übernehmen , in bester Ausstattung , ein

304 Selten J_ T
umfassendes / /

M Illustriertesy

trauen - Buch
I in unserem Druckerei -Kontor aus¬

gehändigt gegen genaue Angabe
von Name und Stand , sowie die
Wohnung von Braut und Bräutigam

Klosettpapier EdÄn - . 65

Kabliau » ia

ohne Kopf . . . 500 g W " »

im ganzen Fisch oa

......... 500 g

Kcsbliau - Filet
küchenfertig . . . 500 g

" frO

gegangen . , n , jefsfer Trauer :
Fritz Keiper u . Frau , Nerostr . 30 .

Die Beerdigung findet am 30 . September ,
vorm . 10 % Uhr von der Kapelle des alten
Friedhofes aus auf dem Nordfriedhof statt .

o

o
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